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Organ für die Interessen des werktätigen Volkes
Redaktion und Hanpt - Expedition Rüstringen, Peterftratze Nr . VS. Fernsprech- Anschluß Rr . 58 , Amt Wilhelmshaven . — Filiale : Mmenstratze Nr . 84.
Das Norddeutsche Bolksblatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage
nach Sonn - und gesetzlichenFeiertagen . — Abonnementspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschließlich Bringerlohn 75 Pf ., bei Selbst¬
abholung von der Expedition 65 Pf ., durch die Post bezogen vierteljährlich
2,25 Mk. , für zwei Monate 1,50 Mk., monatlich 75 Pf . einschließl. Bestellgeld.
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' Bei den Inseraten wird die sechsgespaltene Petitzeile oder deren Raum für
die Inserenten in Rüstringen -Wilhelmshaven und Umgegend , sowie der
Filialen mit 15 Pf . berechnet, für sonstige auswärtige Inserenten 20 Pf . ;
bei Wiederholungen entsprechender Rabatt . Größere Anzeigen werden tags

. vorher erbeten. — Platzbestimmnngen unverbindlich . Reklamezeile 50 Pf.

28 . IsrhVtKerirH. Airst*rir <gsn - SHMnL-rs desr 1A . Nsveiirbe* N * . 268 .

MW Wlze im Me «
. Me«

M WWM Hel Htt». ISS im ArmnemMe .
"

AMljse Sei M
iSMlWii . Hmere BerWe der WM» im MmemoMe. — Wechte I» Meute»:

SSö Eekiugeue
" M Sei

" '
Ismie12 MschmUMtke eeteutet.

(Amtlich.) Großes Hauptquartier , 14 . November , vormittags . (Mitteilung der obersten Heeresleitung .) Dis
Kämpfe in Wcstflandern dauern noch an . In den letzten Tagen wurden die Bewegungen durch regnerisches und stür¬
misches Wetter behindert . Unsere Angriffe schritten weiter langsam vorwärts . Südlich Ipern wurden 700 Franzosen
gefangen genommen . Englische Angriffe westlich Lille wurden abgewicsen. Bei Berry - au -Bac mußten die Franzosen
eine beherrschende Stellung räumen . — Im Argonnenwalde nahm unser Angriff guten Fortgang . Die Franzosen er¬
litten starke Verluste und mußten iiber 150 Gefangene in unseren Händen lassen. — In Ostpreußen dauern die Kämpfe
noch an . Bei Stallupönen wurden 500 Russen gefangen genommen , bei Soldau fiel noch keine Entscheidung. In der
Gegend Wlozlawok wurde ein russisches Armeekorps zurückgeworsen. 1500 Gefangene und 12 Maschinengewehre fielen
dabei in unsere Hände.

(Wlozlawok liegt in Russisch- Polen an der Weichsel , 50 Kilometer von Thorn entfernt . Kie Red.)

Zur Kriegslage.
Ausländische Meldungen vom westlichen Kriegsschauplatz.

Brüssel , 14 . November . (W . T . B . ) Dis Brüsseler
Zeitung Le Belgiqus meldet , daß ein englischer Flieger über
Courtrhc Bomben warf , wodurch 15 Personen getötet
wurden.

Rotterdam , 14 . November . ( W. T . B .) Der Maas¬
bote meldet aus Dünkirchen : Schwerer Nebel lagert über
dem Schlachtfelds. Die Stellung der Deutschen ist besser ge¬
worden . Man erwartet jeden Augenblick ihren Angriff , da
sie schweres Geschütz in Stellung gebracht haben . Die deut¬
schen Truppen versuchen besonders die Engländer zu ver¬
treiben und die. Belgier cibznschneiden.

Türkei und Dreiverband.

Konstantinopel , 14 . November . (W. T . B .) Meldung
des Großen Hauptquartiers : Bei Kvpriko am 11 . und 12.
November wurden die Russen geschlagen. Sie verloren 400
Tote , viele Verwundete und 500 Gefangene . 10 000 Ge¬
wehre und viel Munition fielen in unsere Hände . Die
Russen zogen sich auf Tatet zurück. Steiles Gelände und
Schnee erschwerten die Umgehungsversuche , so daß die Russen
nicht abgeschnitten werden konnten . Unsere Truppen setzen
die Verfolgung fort.

Konstantinopel , 13 . November . Die Haltung Afghani¬
stans , die seit einigen Wochen unklar schien, tritt jetzt in ein
genau erkennbares Stadium . Es liegt hier auf dem Um¬
wege über Persien die Nachricht vor , daß der Emir ent-
schlossen ist, den Krieg gemeinsam mit dem Khalisen zu
führen , trotz aller ihm von Rußland und England gemachten
umfangreichen Zusicherungen gilt die Kriegserklärung des
Emirs an beide als bevorstehend.

Konstantinopel , 18 . November . Amtlicher Bericht aus
dem Großen Hauptquartier . Vergangene Nacht haben unsere
Truppen nach einem überraschenden Angriff alle russischen
Blockhäuser an der Grenze des Vilajets Trapezunt besetzt,
sind drei Stunden rn das Innere von Rußland in der Rich¬
tung auf Batum eingedrungen und haben die russischen
Kasernen von Kurdogblu genommen.

Frankfurt a. M ., 14 . November . (W . T . B .) Dis Frkf.
Ztg . nieldet aus Konstantinopel : Nachdem Rußland in
Sofia keinen Erfolg gehabt habe mit der Erlaubnisnach-
suchung. Truppen durch Bulgarien marschieren zu lassen , hat
es in Bulgarien cmgefragt, ob seine Kriegsschiffe die Häsen
Warna und Burgas benutzen könnten . Die bulgarische Re¬
gierung lehnte das ab.

Der letzte Streich der Emden.
London, 13 . November . Darly Chronicle meldet aus

Ksellng : Die Emden traf mit Volldampf am Montag 6 Uhr
morgens ein. Sie führte keine Flagge und hatte einen
vierten Schornstein . Sie setzte zwei Boote aus , die drei
Offiziere und 40 Mann mit vier Maschinengewehren lan¬
deten . Sie zerstörten die Kabclstation und die dort befind¬
lichen Instrumente . Darauf machten sie sich an das Durch¬
schneiden der Llabcl. Die Emden gab um 9 Uhr früh das
Signal zur Abfahrt , aber es war zu spät . Die Inselbewohner
hatten bereits ein anderes Kriegsschiff auftauchen scheu,
das sofort auf eine Entfernung von 3300 Meter den ersten
Schuß abgajb. Als die Sydney näher kam, gelang es ihr,

einen Schornstein und einen Mast der Emden wegzuschießen.
Beide Schiffe feuerten heftig und entfernten sich schnell . Die
Inselbewohner sahen und hörten darauf nichts mehr . Die
Bemannung der Sydney erzählte am nächsten Morgen , daß
sie ihre Schnelligkeit benutzten , um sich außerhalb des Be¬
reiches der Kanonen der Emden zu halten , wie diese auf den
Strand gelaufen wgr . Das Gefecht dauerte 80 Minuten.
Nur zwei SchüsseWw Deutschen trafen und töteten vier
Mann und verwundeten 14 Mann . Beide Kreuzer ver¬
suchten vergeblich, einander zu torpedieren . Die abends ge¬
landeten deutschen Matrosen schifften sich auf einem alten
Schoner ein, der einem Bewohner der Insel gehörte , nach¬
dem sie Kleider und Vorräte requiriert hatten , fuhren sie ab.
Man hat von ihnen nichts wieder gesehen.

Die österreichisch-ungarischen Erfolge bei Czernowitz.
Budapests 13 . November . Einer Depesche des Az Est

aus Czrrnowitz zufolge kamen die Kämpfe dort gestern zu
einem siegreichen Abschluß. Die österreichisch -ungarischen
Truppen haben viele russische Geschütze erbeutet und einige
hundert Gefangene gemacht. In Czernowitz herrscht große
Begeisterung . In der Umgebung der Stadt sowohl wie in
dein angrenzenden Teile Ostgaliziens werden in absehbarer
Zeit kaum noch Kämpfe stattfinden.

Die Lage auf dem serbischen Kriegsschauplätze.
Wien, 13 . November . Vom südlichen Kriegsschauplatz

wird amtlich gemeldet : Der Feind setzte den Rückzug von
Kocclicvo und Valjewo gegen Osten fort . An der Save
wurde Uscz erstürmt und Beljm und Vanjani erreicht. Die
seindlrche Befestigungslinie Gomile —Draginje ist bereits in
unserem Besitz und Soppot —Stolize erreicht. Die von
Westen und Nordwesten vorrückenden Kolonnen sind —
Details können nicht vsrlautbart werden — gegen Baljevo
heraiigekornmen, wobei speziell die südliche Kolonne in
schwierigstem Ter -rain bewunderungswürdige Leistungen
vollsührte.

Wien, 13 . November . Zum Vordringen der öster¬
reichisch -ungarischen Truppen in Serbien melden die Blätter:
Nach unserem großen Siege auf den Höhen von Kuliste
wollten sich die Serben um die Höhen von Kostainik sammeln
und neu gruppieren . Sie wurden jedoch von den öster¬
reichisch -ungarischen Truppen vor der Ausführung dieser Ab¬
sicht zum Kampf gezwungen . Kostainik wurde genommen,
wodurch der Weg nach Krupauj frei wurde, das am 9 . No¬
vember trotz hartnäckiger Gegenoffensive siegreich erstürmt
wurde . Der Feind zog sich in der Richtung des Pleska-
Flusses zurück . Gleichzeitig sicherten sich unsere Truppen
die vorzügliche Straße von Saba -z nach Losniza , parallel mit
der gleichnamigen, gleichfalls besetzten Eisenbahnlinie . In¬
folge unserer energisch aufeinander folgenden Angriffe sind
die Verluste der Serben sehr bed ckend . Um Krupanj allein
wurde » 3000 Gefangene , darunter 40 Offiziere , gemacht, 8
Belagerungsgeschütze und 12 Maschinengewehre erbeutet.

Die englischen Verluste.
London, 11 . November . (W . T . B .) Im Unterhause

teilte Ministerpräsident Asquith mit , daß die englischen Ver¬
luste bis jetzt 57 000 Mann betragen.

Der Burenaufstand.
Rom , 13 . November . Nach einer Meldung aus Lon¬

don äußerte sich Dewet in einer Versammlung in Berede
über die Gründe seiner Empörung gegen die Engländer,
nachdem er einen herbeigerufenM englischen Richter zur

Aufnahme eines stenographischen Protokolls aufgefordert
hatte : „ Ich unternehme die denkbar schwerste Revolte , denn
ich will die britische Fahne in Pretoria niederholen und eine
freie südafrikanische Republik ausrufen . Ich habe den Ver¬
trag von Vereenigung (1902) unterzeichnet und England
Treue versprochen, aber wir sind durch das elende englische
Geschmeiß bis aufs Blut gequält Worden und können es
nicht mehr aushalte -n . König Eduard versprach uns Schutz.
Er hat nicht Wort gehalten und einen Tyrannen über uns
gesetzt , der eine Pest fijr das Land ist.

Scckriegsrechtliches.
Washington , 13 . November . Der englische Botschafter

erklärte laut Franks . Ztg . dem Staatssekretär Bryan , daß
Italien Wohl die Kupferansfuhr verbiete , nicht aber die
Kupferdurchfuhr verhindere . Daher sei England gezwungen,
die nach Italien gehenden Kupserladungen mit Beschlag zu
belegen , wenn nicht nachzuweisen sei , daß diese zur Einfuhr
in Italien oder in die Schweiz bestimmt sind.

Die Besatzung eines deutschen Lazarettschiffes in
England beschimpft und mißhandelt.

Vor einigen Tagen ist dis Besatzung des identischen La¬
zarettschiffes Ophelia , welche wider alles Völkerrecht von
einem englischen Kreuzer an der Ausübung seines Rettungs-
Werkes in der Novdsee gehindert und beschlagnahmt wurde,
in Gravesend an Land gebracht worden ; als Kriegsgefan¬
gene ! Die Aerzte und Krankenpfleger der Ophelia , jeder mit
dem Abzeichen des Roten Kreuzes versehen, wurden durch
eine Abteilung Soldaten mit aufgepflanztem Bajonett be¬
wacht, durch Gr -aives-end hmdurchgefüihrt. Dort hatte man
die Bevölkerung bereits vorbereitet : „das harmlos aus¬
sehende Rote -Kr -euz-Schiff " sei vor Jarmouth (in Wirklich¬
keit Wurde die Ophelia nahe der holländischen Küste beschlag¬
nahmt ) aufgegriffen worden und man hätte dann bald her-
ausgekrtsgt , daß hier ein niederträchtiger Betrug zugrunde
liege . Das Schiff habe als Minsnfchiff gedient . Daß man
keine Minen gefunden habe , mache ja wenig aus , denn so
verdächtigt der Daily Delegrckph: die See ist weit und tief.
Genug , das Lazarettschiff , so hatte man Wider besseres Wissen
die Einwohner von Gravchen-d glauben gemacht, war nur ein
verkapptes Werkzeug deutscher Niedertracht gewesen. Die
Folge war , daß bei ihrem Durchmarsch durch! Gravesend die
Besatzung der Ophelia in empörender Weise insultiert wurde.
Dichte Menschenmassen umgaben sie , und , wie der Daily
Telegraph mit Befriedigung seststellt, kam ein Weib-erhaufen
angestürzt , welcher schreiend verlangte , man solle ihnen die
Deutschen nur überlassen , sie würden sie schon zurichten. Ein
englischer Seesoldat riß einem der Deutschen fein Abzeichen
des Roten Kreuzes ab , welches dieser, wie das genannte Blatt
sagt , augenscheinlich entehrt hatte . Unter Gebrüll und
Schmähungen ging der Zug dann weiter und wiederholt
wurde von der Menge begonnen , die Deutschen tätlich zu
mißhandeln . Der Daily Telsgraphh schließt: -

„ Gefangen,
erniedrigt , entehrt und gedehmütigt und ein Gegenstand der
Verachtung gelangte der Zug auf dem Bahnhöfe an , um
nach Ghatam inftvadiert zu werden .

"
Es braucht kaum gesagt zu werden , daß es den eng¬

lischen Begleitmannschaften ein leichtes gewesen wäre , die
Deukchen zu schützen. Man hat aber im Gegenteil vorher dis
Lügen über die angebliche Eigenschaft der Ophelia als
Minenschiff verbreitet . Ein Wort des begleitenden Offi¬
ziers hätte genügt , um die BeschinWung und Mißhandlung
der deutschen Aerzte und Sanitätsgegilfen und des Zeichens
des Roten Kreuzes , das sic trugen , zu verhindern . Man Hai
alles ruhig zugölassen und sogar Tätlichkeiten . Nur die
Fortsetzung der letzteren ist verhindert worden . Der Vor¬
gang an sich bedarf -keines Kommentars . Er zeigt , wie schneit
der Firnis der Kultur und Zivilisation der englischen Be¬
völkerung verschwunden ist , wie natürlich englische Offiziere
-und Behörden die niedrigsten Aeußerungen pöbelhaften
Deutschenhasses finden , und mit wie kritiklosem Behagen die
engli 'che Presse von solchen Vorgängen Notiz nimmt . Das
alles tritt aber erst in das richtige Licht, wenn .man sich er¬
innert . daß -die Ophelia Lazarettschiff war , nur schwimmende
Menschen retten -sollte und daß tatsächlich nichts Verdächtiges
in ihr und au ihr gefunden worden ist. — Was sagen die
Unterzeichnermächte der Genfer Konvention und des Haager
Abkommens von 1907 zu dicken empörenden Vorgängen , zu
diesem schamlosen Verhalten der britischen Regierung?

lieber eine völkerrechtswidrige Verletzung des Genfer
Abkommens

durch belgische Radfahrer weiß ein Landwehr -Jnfanterie-
Regiment an seine Vorgesetzte Behörde zu berichten . Es
handelt sich um den Uoberfall des Hospitals in Aelb-ske , etwa
8 Kilometer nordöstlich Tourcoing . Die Schilderung dieses
unerhörten Vorfalles lautet folgendermaßen:

„ cku Sonntag den 11 . 10. zwischen 1 und 2 Uhr nachmittags
erschienen in Aelbske 18 bis 20 belgische Radfahrer unter Füh-
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rung eines Offiziers . Sie drangen in das als Feldlazarett
eingerichtete Hospital ein, welches durch eine Genfer Fahne
gekennzeichnet war . In die beiden Säle , in welchen gegen 40
Schwerverwundste, sowie auch einige Leichtverwundete , lagen,wurden von ihnen mehrere Schüsse, etwa 6 bis 6, abgegeben,ohne zu treffen. Den in einem Saal befindlichen Sanitäts»
feldwebel zagen sie aus dem Fenster und erschossen ihn auf der
Straße , obwohl er eine Genfer Armbinde trug. Mit den Rad-
fahrern war ein Panzer -Automobil angekommen . Einwohner
haben sich an dem Ueberfallnicht beteiliK. Diese Angaben sindmir soeben "durch die Vizewachtmeister Grallinger und Engel
vom 2 . schweren Reiterregiment, sowie durch die Ulanen Pfeifferund Schneider vom 2. bayerischen Ulanen- Rsgiment gemachtworden, welche leichtverwundetsind und nach Dunkelwerdenaus
dem Lazarett wufbrachen , um die Hilfe deutscher Truppen her-
beiz -uholen.

"
Es erscheint notwendig , derartige grobe Verstöße gegen

alle völkerrechtlichen Regeln zur Kenntnis der Oeffentlichkeit
zu bringen , du gerade von belgischer Seite nicht genug Ge-
schrei über die „barbarische " Kriegführung der deutschen
Truppen gemacht werden konnte.

ReW- «ili> ZtNtHmnze« im Kriege.
Zu den vielen Dingen , die durch den Weltkrieg eins

tiefgreifende Umwälzung erfahren werden , gehört in erster
Reihe auch das System der deutschen Reichs- und Staats¬
finanzen . Noch lassen sich die Ausgaben nicht im ent¬
ferntesten übersehen , die dem deutschen Volk aus der Krieg-
sührung erwachsen, und noch weniger läßt sich prophezeien,
in wieweit diese Ausgaben durch etwaige Kriegsentschädi¬
gungen der Gegner gedeckt werden könnten . Wir wissen auch
nicht , wie lauge der Krieg dauern wird und . wie sich dis
wirtschaftlichen Verhältnisse nach seinem Ende gestalten wer-
den . Unsere Finanzvsrwaltung steht also vor lauter unbe-
kannten Größen.

Trotzdem bleibt es ein dankenswerter Versuch, wenn
der bekannte freikonservative Führer Freiherr v . Zedlitz in
einer soeben erschienenen Schrift * es unternimmt , wenigstens
einen Zipfel von - Schleier des Geheimnisses zu lüften , der
sich über unsere finanzielle Zukunft ausbreitet . Was Herr
v . Zedlitz zu sagen hat , klingt nicht oben optimistisch. Es
ist aber auch gar nicht wünschenswert , daß man sich im deut¬
schen Volk über die finanziellen Aufgaben der nächsten Zu-
kunft einem trügerischen Optimismus hingibt , dem die Ent¬
täuschung nur zu bald folgen würde.

Die bisher flüssig gemachten 4(i Milliarden Mark
der Kriegsanleihe fordern einen Zinsendienst von jährlich
225 Millionen Mark , beinahe ebensoviel, wie das .Reich für
den Gesamtbetrag seiner bisherigen vor dem Kriege ge¬
machten Schulden an Zinsen zu bezahlen hat . (238 Mill.
Mark ) . Dazu tritt der Ausgabebedarf für die Rückzahlung
der Milliarde Schlltzanweisungen und für die Tilgung der
Reichsschuldverschreibungen.

Es ist aber auch bekannt, daß die bisher bewilligten
noch nicht ganz flüssig gemachten fünf Milliarden bei wei¬
tem nicht genügen werden , um die Kosten der Kriegsführung
Zu decken . Man muß also damit rechnen, daß die jährliche
Zinsenlast des Reiches nach dem Kriege den sich bisher er¬
gebenden Betrag von 663 Millionen Mark um eine außer¬
ordentlich hohe Summe übersteigen Wird.

Auch den Bundesstaaten erwachsen Mehrausgaben durch
Hilfeleistung für die Bewohner der vom Krieg heimgesuch¬
ten Landesteile und durch Maßnahmen zur Bekämpfung der
Arbeitslosigkeit . Der erste Teil dieser Kosten wird allerdings
vom Reiche zum größten Teil ' zurückerstattst werden , fällt
also wiederum diesem zur Last . Um welche Summen es
sich dabei handelt , wird einem klar„ wenn man sich erinnert,
daß der Oberpräsident von Ostpreußen dis Höhe der dortigen
Kriegsschädsn auf schätzungsweise3,5 Milliarden Mark an¬
gibt . Sollte auch! diese Summe zu hoch gegriffen sein , so
ist nicht zu übersehen , >daß außerdem noch die Entschädi¬
gungen für das Ober -Elsaß in Betracht kommen, die gleich¬
falls einen recht ansehnlichen Betrag erreichen dürften.

Weiter muß man aber auch an die finanzielle Belastung
* Freiherr v. Zedlitz und Neukirch , Reichs - und Staats¬

finanzen im Kriege, Leipzig 1914 . S . Hirzei.

Ein Lagerge-mener Me» lnllNUrn.
Vom Kriegsberichterstatter Hugo Schulz.

8. November 1914.
An eine rasch aus dem Boden gewachsene Goldgräberstadt

erinnert das gewaltige Gefangenenlager unweit der ungarischen
Mschofstadt Gran. Seine Lage ist so reizvoll, daß sich die Ge¬
fangenen in einer Sommerfrische wähnen könnten , wenn sie sich
nicht gefangen wüßten. Die kleine ungarische Tiefebene, deren
feite Erdscholle dem Auge des Russen ein Stück Heimat vortäuscht,
der Höhenzug des Ofener Gebirges mit seinen eigentümlichen
massiven Formen , die den bergfremdenRussen den Einblick in eini-
nie vorher geschaute Welt eröffnen, schließlich der Donaustrom,
dessen breites mächtiges Silberband sich hier in scharfer Krüm¬
mung durch das Flachland windet, hinter dem nächsten Bergwall
jäh dem Blick entschwindend und die Stadt Gran mit dem hoch
gelegenen Kuppelbau ihrer Kathedrale gen sich zu einem maleri¬
schen Gesamtbild zusammen. Der Zufall, daß hier eine außer Be¬
trieb gesetzte Glasfabrik und ein sehr ĝeräumiger Meierhof ge¬
eignete Lagerstellungen boten , hat den ruffischen Gefangenen die
Freundlichkeit erwiesen, ihr Lager in eine so angenehme land¬
schaftliche Umrahmung zu stellen.

Die Umzäunung des Lagers bildet keinen Pferch für die
Gefangenen, die sich sehr frei auf den Feldern und nur schier un-
auffällig bewacht, in der Umgebungdes Lagers bewegen . In dem
Fabrikgebäude eilen die Bewohner geschäftig durcheinander —
freilich in . einer recht wesenlosen Geschäftigkeit . Man sieht Män¬
ner , die Strohsäcks und Gerätschaften schleppen , andere, die Erd¬
arbeiten oder Reimt gungsarbeiten verrichten, ab.W weitaus die
meisten befinden sich in durcheinanderwirbelnderBewegung, dir
zwar recht lebhaft ist , aber verdächtig nach Müssiggangaussieht.
Wie mir die Landsturmoffiziere sagten, ist es leider noch nicht
gelungen, all die vielen Tausende von Gefangenen in ersprießlicher
Weise zu beschäftigen. Es liegt mir fern, W wünschen , daß
man durch Heranziehung von .Gefangenen zu ernstlicher produk¬
tiver Arbeit die Zahl der Arbeitslosen noch vermehrt, aber es
scheint mir doch notwendig, dafür zu sorgen , daß alle diese arbeits¬
gewohnten Männer mit irgend einer Tätigkeit über die qual¬
volle Leere dieses Lwgerlebens hinweggetäuscht werden.

Die Leitung der Gefangenenkoloniefaßt ihre Aufgabe in
einem zweifellos humanen Sinn aus, sie läßt es an Freundlichkeit
gegen die Gefangenen nicht fehlen und wird gewiß auch diesem
Problem näher treten, zunächst aber bedurfte es schwerer Arbeit,
um den vielen Tausenden, die plötzlich hier zusammengeströmt
lind - Nahrung und einigermaßen menschliche Unterkunft zu ge-

der Kommunen denken, dis für Berlin allein auf nahezu
100 Millionen Mark veranschlagt wird.

Wie steht es aber nun mit den Einnahmen ? Das Bild,
dos Fuhr . v . Zedlitz davon entwirft , gleicht dem nebligen
Grau unserer Herbsttage . Im Reich fallen die Einnahmen
aus den Zöllen , die sonst über 40 Prozent der Gesamtein¬
nahmen steuerlicher Natur ausmachen , während des Krieges
beinahe ganz aus . Der größte Teil der landwirtschaftlichen
Zölle ist suspendiert , und der übrige Außenhandel stark ein¬
geschränkt. Auch die allgemeine Einschränkung des Ver¬
brauchs wirkt nachteilig auf die Abgaben ein . Nur von der
Zucker- und Salzsteuer kann ein kleiner Mehrertrag erwartet
werden , der aber gegenüber den hohen Einnahmeausfällen
nicht ins Gewicht fällt . Die Stillegung des Börsenverkehrs,
die Stockung im Grundstllckshandel bewirken eim Versiegen
der Börsenstsuer und des GrundstücksWertragungsstempels.
Aehnlich geht es mit dem Stempel auf Frachturkundn und
Fahrkarten , somit mit dem Scheck - und Tantiemsnstempsl . Es
ist ein bemerkenswertes Zugeständnis aus dem Munde eines
konservativen Politikers , daß von allen Reichssteuern nur
die von den Sozialdemokraten stets geforderten Abgaben
vom Vermögen Beständigkeit zeigen, nämlich der Wehr-
beitrag und die Erbschaftssteuer.

In den Bundesstaaten ist ein starker Rückgang der Ein¬
nahmen aus den Eisenbahnen und aus sonstigen eigenen
Unternehmungen zu erwarten . Staat und Gemeinde wer¬
den aber im gleichen Maße von dem Rückgang der Ein¬
kommensteuern betroffen , mit dem gleichfalls als einer
bitteren SelbstverAändlichkeit zu rechnen ist.

Sicher also ist, daß der Staat im weitesten Sinne ge¬
nommen — also Reich, Einzelstaat und Gemeinde — nach
dem Kriegs viel Geld brauchen wird , sogar ungeheuer viel
Geld . Ob dieses Geld aus einem plötzlichen Steigen des
Volkswohlstandes nach dem Kriege herauszuholen sein wird,
bleibt sehr zweifelhaft . Herr v . Zedlitz hält es für unwahr¬
scheinlich, „ weil der Weltkrieg nicht bloß unser heimisches
Erwerbsleben , sondern die ganze Weltwirtschaft schwer heim¬
sucht. . . . Wir haben von unserem Platz in der Welt¬
wirtschaft so viel wieder zu erobern und in dieser selbst ist
so viel wieder aufzubausn , daß es langer und schwerer Ar¬
beit bedürfen wird , um auf den alten Stand zu gelangen ".

Aber die Kriegsentschädigung ? Mit dieser Frage be¬
schäftigt sich Herr v . Zedlitz in sehr bemerkenswerter Weise.
Er warnt davor , im Falle des Sieges dis Kriegsentschädi¬
gungen allzu hoch zu bemessen, und er begründet diese War¬
nung nicht mit sentimentaler Rücksicht auf die Besiegten,
sondern mit der Rücksicht auf dis eigene Volkswirtschaft und
das eigene politische Interesse . Er schreibt:

In unserem eigenen' wohlverstandenenInteresse darf die
Last der Kriegsschuld nicht so unerträglich werden, daß bei
unserem Gegner die Stimmung sich festsetzt : „ Lieber ein Ende
mit Schrecken , als ein Schrecken ohne Ende"

. Denn darin
läge eine nicht zu unterschätzende Kriegsgefahr und somit eine
Gefährdung des Hauptziels, Las wir beim Friedensschlutz ver¬
folgen, der dauernden Sicherung des Friedens in Europa. Daß
eine Uebevbürdung mit Kriegslastenöfter zu Befreiungskriegen
geführt hat, lehrt die Geschichte. Vorsicht ist daher sicker sehr
geboten.

Ebenso wenig würde eine so hohe Bemessung der Kriegs¬
schuld unserem Interesse entsprechen , dqß «dadurch der Wieder¬
aufbau unserer Volkswirtschaft nach dendKriege gehindert oder
auch ernstlich erschwert würde . Das aber würde zweifellos
dann der Fall sein , wenn dadurch in Verbindung mit den übri¬
gen Folgen des Krieges die Kaufkraft unserer Gegner auf ein
Mindestmaß hevabgedrückt würde . . . . Wir dürfen also im
eigensten Interesse die Kriegsenschädigungnicht so bemessen,
daß dadurch unsere Volkswirtschaft geschädigt und ihr Wieder-
aufblühen gehindert wird.

Herr v . Zedlitz möchte daher neben den Barzahlungen
den Landerwerö als Ersatz für erlassene Kriegsschuld in
empfehlende Erinnerung bringen . Wir . können ihm Hier,
auch so weit rein finanzpolitische Erwägungen in Betracht
kommen , nicht folgen . Denn Landerwerb bedeutet keine
Entlastung der Finanzen , sondern viel eher eine Belastung,
namentlich wenn man , wie Herr v. Zedlitz , afrikanische Ko¬
lonien ins Auge faßt , die nach bekannten Erfahrungen zu
ihrem inneren Ausbau eines sehr stattlichen Kapitalauf¬
wandes bedürfen . _

währen. Der Lagerkommandant, Generalmajor Linhardt, ist der
richtige Mann an der richtigen Stelle. Durch mehrjähriger»
Aufenthalt in Rußland und durch Studienreisen ist er ein Kenner
nicht bloß der russischen Sprache, sondern auch des russischen Le¬
bens ; er versteht es daher ausgezeichnet , auf die Sonderart , ja
selbst auf die Sonderbarkeiten seiner Schutzbefohlenen geduldig
e-inzugehen. Er fragt sie in ihrer Sprache nach ihren Wünschen
und Beschwerden und läßt es cm Energie zur Beseitigung von
Mißständen nicht fehlen. Er hat die Gefangenen mit Winter¬
lichen versorgt und eine Waschanstalt eingerichtet, die mit
strömendem heißen Dampf die Uniformstücke von Ungeziefer be¬
freit, das sich deshalb eingenistethat, weil die Russen zwar sehr
gut uniformiert, aber höchst mangelhaft mit Wäsche ausgeftattet
sind . Die Gefangenen sind nicht gewöhnt , täglich Fleisch zu essen,
sie bekommen es daher dreimal in der Woche, und an den anderen
Tagen Ersatz durch Gemüse oder Mehlspeisen. Um aber den
Minderkonsum cm Fleisch auszugleichen , erhalten sie größere
Brotportionen als die österreichischen Soldaten . Jeder Gefangene
erhält die übliche österreichische Soldatenlöhnung. Jetzt ist der
General daran , seine Schutzbefohlenen auch mit Zigaretten zu
versorgen und Seife heranzuschaffen, die bis jetzt spärlich vorhcm-
den war . Der Generalmajor führte uns selbst durch alle Räume
- es Lagerst Wenn jetzt auch die Gefangenen noch vielfach eng
zusammengepferchtsind , so schreitet doch die Herstellungheizbarer
Baracken so rasch vorwärts , daß bei Einbruch des Winters diese i
Frage sicherlich gelöst sein wird. In allen hygienischen Ange- :
legenheiten ist Oberstabsarzt Dr . Wiener die treibende Kraft , und !
seine Erfolge gegen die Cholera beweisen , daß er es an Sorge i
und Umsicht nicht fehlen läßt. „War es denn mit der Cholera ,
so arg ? " fragten wir. „ O ja, sehr, " antwortete der General, „ sie >

! machte uns schwere Sorgen, denn sie griff uns in beiden Flanken
an — von Rußland und von Sevbien her. Die Zahl der Er¬
krankungen und Todesfälle war anfangs reiht beträchtlich , wie

i Sie aus den frischen Grabhügeln draußen ans dem Felde erkannt
i haben werden . Durch die Impfung und durch die strenge Er-
! Ziehung der Gefangenen zur Befolgung aller Vorschriften haben

wir es aber dazu gebracht , daß wir seit nun 16 Tagen völlig
cholercrfrei find . Auch mit dem Typhus und der Ruhr hoffen wir
in der kürzesten Frist fertig zu werden . Oberstabsarzt Dr . Wiener
lobte überaus die den Sanitätsdienst versehenden gefangenenrussi¬
schen Feldscherer , im ärztlichen Dienst ausgebildete Unteroffiziere,
wie es scheint, größtenteils jüdischer Herkunft ; sie sprechen alle
deutsch , und haben sich in einem Raum des Spitals ganz nett
eingerichtet. Auch eine kleine deutschrufsische Bibliothek haben sie .
angelegt. >

In einem Teil der Gefangeuenkolo -nie gab es eine förmliche

Trotz Kriegsentschädigung , trotz etwaigen LaniderwsrDS
bleibt auch für den allerbesten Fall immer noch die Frage
offen , auf welche Weise die ungeheuren Lasten abgetragen
werden sollen, die der Weltkrieg uns auferlegt . Entweder
wird selbst das siegreichedeutsche Volk dem Druck neuer , sehr
schwerer indirekter Abgaben nicht entgehen ober aber man
wird sich dazu entschließen müssen, die großen Einkommen
und Vermögen in einem Maße zu belasten , bas vor dem
Weltkrieg als gänzlich utopisch gegolten hat . Wir hoffen,
baß der Weltkrieg biss und manches andere , was vordem als
kühne Utopie galt , der Verwirklichung entgsgenführen wird!

Rüstringen, 14 . November.
Verschiebung der Wahlen in Sachsen . Die sächsische Re-

gierung hat verfügt , daß die in diesem Jahre fälligen
Gemeinderatswahlen um ein Jahr verschoben werden . Auch
für die beiden erledigten Mandate zum Landtag werden
keine Neuwahlen stattfinden.

Zur Reichstagsersatzwahl in Czarnikau - Filehne . Das
Berliner Tageblatt vom 11 . d . M . bringt ein Telegramm
über dis Nachwahl für den verstorbenen konservativen
Neichstagsabgeordneten Ritter . Darin heißt es u . a . : „Die
Konservativen haben den Vorsitzenden des Bundes der Land¬
wirte Dr . Roeficke - Gersdors als Kandidaten ausgestellt.
Wegen des politischen Burgfriedens werden die übrigen
Parteien einschließlich der Polen keinen Gegenkandidaten
nominieren .

" Diese Nachricht ist unrichtig . Dem Bezirks¬
vorstand der sozialdemokratischen Partei für
die Provinz Posen seien bisher keine Unterhandlungen zur
Aufrechterhaltung des Burgfriedens gemacht worden . Es
scheint, als ob man den Burgfrieden mit der Sozialdemo¬
kratie im Osten nicht haben will . Daher wird sich die
Parteiorganisation des Kreises Kolmar -Filehne demnächst
mit der Nachwahl beschäftigen müssen. Es wird sich dann
zeigen, Wer den Burgfrieden gestört hat . Wahrscheinlich wird
die geplante Konferenz , da die Sozialdemokratie bei der
letzten Reichstagswahl 2754 Stimmer , erhielt , zur Auf¬
stellung eines eigenen Kandidaten schreiten.

Ariegsmaßnahmen . Um der Spekulation vorzubeugön,
wurden in Breslau Höchstpreise für amerikanisches
Schweineschmalz festgesetzt . Für das Pfund darf nicht mehr
als 1,04 Mark gefordert werden.

Der ArbeiterturnerbnnS und der Burgfriede . Die
Befreiung von alten Vorurteilen scheint dem Arbeilerturner-
bund nicht in gleichem Maße zugute zu kommen als den
Gewerkschaften, ihn hat man von der Politisch - Erklärung
noch nicht losgesprochen. Ju die letzte Mitgliederversamm¬
lung der Freien Turnerschaft in Breslau drang wieder Po¬
lizei ein , aber diesmal folgte nicht das sonst übliche Straf¬
mandat , sondern folgende „ Rechtsbelehrung " :

Der Königliche Polizeipräsident.
Breslau , den 3. November 1914.

Durch höchstrichterliche Entscheidungen ist festgestellt , daß
der Arbeiter-Duvnerbund und die ihm angeschlossenen Arbeiter-
Turnvereine politische Vereine im Sinne der 3, 17 Reichs¬
vereinsgesetzes sind , und daß demgemäß Leute unter 18 Jahren
nicht Mitglieder dieser Vereine sein dürfen.

Wollen die genannten Vereine in Zukunft von der Be¬
folgung dieser gesetzlichen Vorschriften befreit sein, so liegt es
in ihrer Hand, durch künftige Abstandnahme von jeder Einwir¬
kung auf politische Angelegenheiten und Beschränkung auf de»
eigentlichen Vereinszweck — die turnerische Ausbildung der Mit¬
gliederzu bewirken , daß die bisher vorhandenen Voraussetzungen
für jene höchstrichterlichen Entscheidungennicht mehr vorliegen.

Bei der gegenwärtigenSach- und Rechtslage ist es demzu¬
folge gesetzlich ausgeschlossen , daß Jugendlich; Mitglieder der
Vereine werden oder Jugendabteilungen bilden, die mit jenen
Vereinen in organischem Zusammenhänge stehen . Da es aber
im allgemein anerkannten dringenden Interesse unseres Volkes
und Staates liegt, daß ldie körperliche Ausbildung der Jugend
aller Bevölkerungskreise in jeder Beziehung gepflegt und ge¬
fördert wird, so wird darauf Bedacht zu nehmen sein, den Zu¬
sammenschluß derjenigen Jugendlichen, welche durch 8 17 RVG.
verhindert sind, sich den Arbeiter-Turnvereinen als Mitglieder
anzuschließen , zum Zwecke der turnerischen Ausbildung auf
andere Weise zu ermöglichen . Dies könnte in der Weise ge-

Parade der Gefangenen, die sich ganz militärisch in sehr tiefge¬
gliederte Kolonnen rangierten und den Anblick einer überaus
imposanten mächtigen Masse boten . Als ein fremdartiges Ele¬
ment stachen einige hervor, deren Haupt mit einem Turban be¬
deckt war und deren Gesichter schwarze Bärte umrahmten : Sorten
und Turkmenen aus Jnnevasien. Fast 11 Prozent der Gefangenen
sind Mohammedaner, IS Prozent Polen und 7 Prozent Juden.
Von den christlichen Gefangenen sind 18 Prozent Katholiken, 76
Prozent Orthodoxe und der Rest Protestanten , baltische Deutsche
und Letten. Generalmajor Linhardt begrüßte die stramm Häbt-
acht stehenden

"Gefangenen nach russischer Sitte mit der Frage
nach ihrem Befinden, worauf sie im Chorus antworteten : „Wir
danken bestens , Exzellenz "

. Er sprach sogar einzelne Soldaten
an, insbesondere die „Starschi" , die zu Gvuppenkommandanten
eingesetzten Unteroffiziere. Nach russischer Heeressitte hielten die
Angesprochenen während der ganzen Unterredung die Hand am
Kappenfchirm . Man gewinnt durchaus nicht den Eindruck, daß
der russische Muschik ein so demütiges und unterwürfigesMenschen-
kind ist, wie man vielfach glaubt. Es ist gewiß falsch, sich die
russische Armee als eine Herde von Heloten vorzustellsn, die nur
dem härtesten Zwange folgt. Ich habe . den Eindruck, daß recht
Viole dieser Gefangenen die Gefangenschaftals etwas Beschämen¬
des empfinden . Bei allen war ein deutliches Bewußtsein wahr¬
zunehmen, daß ihnen auch in der Gefangenschaft gewisse Rechte
zustehen , und diese Rechte ihnen zuzubilligen, ist nicht nur

' Menschsnpflicht , sondern auch ein gutes Werk für die Zukunft.
! Die Erlebnisse der vielen Tausende Gefangenen hüben und drü-
i ben werden späterhin dazu beitragen, die Völker wieder zusammen¬

zuführen. — Auch dem General Linhardt scheinen solche Evwä-
i gungen nicht fremd zu sein , denn er bemüht sich nicht bloß , die

materielle Lage der Gefangenen möglichst zu bessern , sondern er
lindert ihnen die Heimatsehnsucht , indem er ein Stück heimatlicher
Kunst in die Oede ihres Gefanaenendaseins verpflanzte. Er hat
die im russischen Volk bekanntlich sehr weit verbreitete Fähigkeit
des kunstvollen Chovgesanges benutzt , um einen Chor zu bilden,
der nicht nur Sonntags dem Gottesdienst>dsn heimatlichen Charak¬
ter gibt , sondern auch die Abende der Gefangenen mit russischen
Volksliedern erheitert. Etwa 30 Sänger gaben uns eine Probe
und erfreuten uns durch ihre mehrstimmigen Volkslieder, deren
Klänge uns die tiefsten Menschlichkeiten des russischen Lebens
ahnen ließen. Kriegsstimmung erhob sich weder aus den feier¬
lichen Kirchenchören , noch aus den fröhlichen Volksliedern im
kleinrussischen Tanzrythmus. Wir Menschen verschiedener Na-

- tionen stehen einander doch näher, als wir es , zumal in diesen
i furchtbar harten Zeiten, glauben möchten



schchen, daß diese Jugendlichen besondere Turnergruppen außer¬
halb des Vereins bilden , die in keinem organischen Zusammen-
hange mit den zurzeit als politische Vereine geltenden Arbeiter.
Turnvereinen stehen , und daß ihre Gründer , Leiter und Vor¬
turner Gewähr dafür leisten , daß bei ihren körperlichen Hebun¬
gen jede politische Tätigkeit und Beeinflnßung unterbleibt.

gez . Oppen.
Der Polizeipräsident hat also selbst darüber nachgedacht,

wie er aus dem Dilemma des Verbots der Jugendriegen in
Arbeiter -Lurnvereinen und der notwendigen Förderung der
körperlichen Ausbildung der Arbeiterjugend herauskommen
kann . Er hat eine Brücke geschlagen, die allerdings sehr
Mvcm -kend ist und — wie wir fürchten — nicht llange halten
wird . _ _

N «rVteirr «retzirr ^ teir.
Genosse Oswald Holz gefallen ! Wie alle deutschen

Partei , und Gewerkschaftsorganiativnen eine stattliche An¬
zahl von Kriegsopfern aufzuweisen haben , so auch der Hirsch,
berger Kreis . Die Verlustlisten haben schon manchen Namen
gebracht, der in der Arbeiterbewegung des Kreises einen
guten Klang hatte . Nun ist auch der Name des GenossenHolz darunter . Oswald Holz war seit etwa -einem Jahre
Lokalcmgestellter des Bcauavbeitervevbandes in Hirschberg.Er ist am 23. Oktober Es den 'Schlachtfeldern Frankreichstödlich verwundet worden und jetzt seinen schwerenVerletzun-gen erlegen . Eine Witwe und vier kleine Kinder trauernum dm Gatten und Vater . Aber nicht nur die Familie , auchdie Hirschberger Organisation der Bauarbeiter 'verliert vielan Oswald Holz.

Der russische Parteiführer Lenin gegen den Zarismusund die Entente . Im Gegensatz zu Plechanow , der seineSympathien für die Triple -Entente vorbehaltlos zum Aus¬druck brachte, kehrte sich der russische Parteiführer Leninentschieden gegen das offizielle Rußland und die Eniente ineinem Züricher Vortrag : Der Krieg und die Sozialdemo¬kratie . Nachdem Lenin die Unabhängigkeit der Ukraine ent¬
schieden gefordert hatte , führte er aus:

„In diesem Krieg wird in der bürgerlichen Presse eingroßer Lärm wegen der Vernichtung Belgiens geschlagen,allein alle schweigen von der Ruinierung der wunderschönenUkrainer, als wenn das Blut des ukrainischen Bauern nichtebenso rot wäre , wie das des belgischen Bourgeois . Es istaber , was die bürgerliche Presse anbelangt , leicht erklärlich.Dort in Belgien wird das Vermögen der großen Kapitalistenruiniert , in deren Dienst diese Presse sicht, währenddem inGalizien die alten Träume der russischenRegierung verwirk¬licht werden . Hier wird von solchen Feinden jeden Fort-schrittes, wie der Graf Bobrinskij . die Kultur des ukrai¬nischen Volkes cmsgerottet , die im österreichisch-ungarischenStaat ihren Schutz vor den Herren „Panslawisten " ge¬funden hatte . Bei uns wird viel von dem Kampf mit
Oesterreich-Ungarn zum Zwecke der „Befreiung " der Slawengesaselt, allein ich fordere die Herren auf , mir die Antwortauf die Frage zu geben : „Wo in aller Welt erfreuen sich dieSlawen einer solchen Freiheit ihrer kulturellen Entwicklung,wie in Oesterreich-Ungarn , und wo sind sie so, wie zum Bei¬
spiel die Ukrainer , aller ihrer nationalen Rechte, sogar des
Rechts, in ihrer Muttersprache zu lernen , beraubt , wenn nichtin dem „slawischen Rußland " ? Wenn wir schon von einem
slawischen Staate reden wollen , so ist Oesterreich ein solcher,auf gar keinen Fall aber Rußland . Die Interessen des rus¬
sischen Proletariats können unter keinen Umständen einen
Sieg Rußlands in diesem Kriege erfordern ."

Zum Schluß seiner übemus interessanten Ausführungenteilte Lenin den Anwesenden mit , daß die Petersburger Ar¬beiter einen Aufruf gegen den Krieg und gegen die russische
Regierung herausgegebsn haben.

LskaLss.

Rüstringen , 14 November.
Anträge zur Kriegshilfe im L ' ndtag.

Landtagsabgeordneter Hug hat im Landtage folgenden
Antrag emgsbracht:

„Der Landtag wolle der Staatsregierung nachträg¬lich zum Voranschläge der Zentralkasse für die Jahre 1914
und >915 einen Betrag bis zu 50 000 Mark zur Be-
-wrlligung von Zuschüssen an solche Kom¬
munalverbände zur Verfügung stellen,die in der Fürsorge für Angehörige von
Kriegsteilnehmern mit eigenen Mitteln
über die reichsgesetzlichen Mindestsätze
hinausgehen , um denselben die Zahlungder Wohnungs miste und bei Eigenheim-
bssitzern die Zahlung derHypotheken-zrrsen zu erleichtern. Dabei soll es gleichgültigsein, rb die Eigenheimbesitzer die Hypotheken-Darlehenvon der Staatlichen Kreditanstalt oder von anderen Geld-
rnstitutionen oder Privaten erhalten haben .

"
Dem Antrag ist folgende Begründung beigegeben:Dis Bezahlung der Miete oder der Zinsen für Hypotheken-Darlehen macht den der Unterstützung bedürftigen Ange¬

hörigen von Kriegsteilnehmern oft große Sorge . Es dürfteals eine Pflicht der Allgemeinheit angesehen werden , die
Kriegsteilnehmer davor zu bewahren , daß sie bei der Rück-
kehr aus dem Felde vor einer unerschwinglichen Miets - oder
Zmsenschuld stehen. Um diese Sorge von den bedürftigen
Kriegsteilnehmern und ihren Angehörigen zu nehmen, istbei der Zuwendung von Unterstützung ein Hinausgehen überdie r -üchsgesetzlichsn Mindestsätze häufig notwendig . Um- i-e Kommunalverbände anzuregen , einzugreifen und über
die Mindestsätze hinaus zu gehen, dürfte die Gewährring von
Zuschüssen aus der Staatskasse geeignet und berechtigt sein.— Der Antrag wird unterstützt von den Abgeordneten
Jor dan , Heller , Schröder , Fick, Buddenberg , Tantzen -Heering.

Es steht zu hoffen , daß die Landtagsmehrheit wie auch
die Staatsregierung dem Anträge zustimmt . Auf diese
Weise trägt auch der Staat zu den Kosten bei, die den Korn-
muneu , welche über die Reichsimterstützung hinausgehen , in
weitestem Maße erwachsen.

Ebenso bedeutungsvoll ist ein weiterer sozialdemokra¬
tischer Antrag zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit im
oldenburgischen Staate . Er lautet:

„Der Landtag wolle die Staatsregierung ermächtigen,
die zu § 1 der Ausgaben der Voranschläge der Einnahmen
und Ausgaben der Zentralkasse für die Jahre 1914 und
1915 eingestellten Mittel , soweit sie den Bedarf für den
Landtag und die Provinzialräte übersteigen, zur Be-
kämpfung der Arbeitslosigkeit zu ver¬
tuend 8 N .

"

Die Begründung lautst kurz : Die für den Landtag
und die Provinzialräte eingestellten Mittel werden voraus¬
sichtlich nur zu einem kleinen Teil gebraucht werden . Sie
werden daher frei zur Bekämpfung der durch den Krieg her-
vorgerufenen Arbeitslosigkeit , die insbesondere im Indu ->
strrebezirk des Fürstentums Birkenfeld
A l* 6 ^ ^ ^1.

Die Antragsteller sind die Abgg . Dörr , Hug und Mohr.
Unterstützt wird der Antrag von den Abgg . Wessels, Müller,
I . Meyer , König , Heitmann , Dannemcmn , F - Brumund,
Jordan , Fick , Schröder , F . Plate , I . Schmidt , Feldhus,
Tantzen -Heering , Heller , Henn und Pskeler.

H H

Sonntagsruhe betr . Die Militärpolizeimeister von
Nllstringen und Wilhelmshaven nehmen die im öffentlichen
Interesse erteilte Erlaubnis zurück, Druckschriften außerhalb
der gesetzlichen Verkaufszeit zu verkaufen . Dieser Handel

! ich nur noch den mit Erlmibnisschein versehenen Straßen-
Verkäufern gestattet.

Ueber das Verfüttern von Brotgetreide und Mehl
erläßt das Ministerium eine Verfügung , wonach den Vieh¬
haltern verboten wird , mach lfähi -gen Roggen und
Weizen zu Futterzwecksn zu gebrauchen. Näheres ist im
Anzeigenteil nachzulch'en.

i Der Unterricht in den Rüstringcr Schulen beginnt ab
s Montag morgens um 8 !-- Uhr.

Verlegung des Wochenmarktes. Der nächste Wocheu-
mavkt findet am Dienstag den 17. November statt.

Die Badeanstalt an der Oldeoogsstvaße ist am Montag
und Dienstag geschlossen.

Vaterländischer Frauenverein — Rote » Kreuz . Man
schreibt uns : Der Hauptvorstand hat die dankenswerte
Anregung gegeben, daß jedes Mitglied als Weihnachtsgabe
für die tapferen Krieger fünf kleine Geschenke zusammen¬
gepackt einliefern möge. Bescheiden nur braucht jede Gabe
zu sein , wenn sie nur nützlich für die im Felde Stehenden
ist . Als Vorschläge werden insbesondere bezeichnet : Blei¬
stifte, Haarbürsten , Halsschals , Handschuhe, Hemden, Hosen¬
träger , Kämme . Kleiderbürsten, Kniewärmer , Leibbinden,
Notizbücher, Ohrenschützer, Postkarten , Pulswärmer , Schoko'
lade , Strümpfe , Seife , Tabak , Tabakbeutel, Tabakpfeifen,
Taschenbürsten, Taschenmesser, Taschentücher, Täschchen mit
Nähzeug , Unterhosen , Unterjacken, Zigarren , Zigarretten-
taschen, Zigaretten , Zigarrentaschen . In Wilhelmshaven
und Rüstringen können die zu je fünf zusammengepackten
Gaben jeder Art von Mitgliedern und auch von Nicht-
mitgiiedern bis zum 20 . November bei den Vorstands-
üamen des hiesigen Vaterländischen Frauenvereins abgegeben
werden : Frau von Krosigk, Station . Frau Bartelt , Noon-
straße 57 . Frau Dembski, Peterstratze 19 . Frau Jahns,
Wallstraße 25 - Frau Kraft , Marktstr . 7. Frau von Lans,
Walistr . 60 . Frl . Dr . Matz, Bremer Str . 49 . Frau
Möller , Wallslratze 36 . Frau Rodiek, Schwarzer Weg
(Pfarrhaus ). Frau Schumann , Adalbertstratze 4 . Frau
Toennießen , Vismarck' tr . 120 . Frau Büsing , Peterstr . 45.

Kinderhorte . Für die Kinderhorte des Hilfsvereins,
insbesondere für den 3. Kinderhort , der demnächst cm der
Grenz - und Peterstratze eröffnet wirb , ist noch die freiwillige
Mitarbeit von Damen , insbesondere auch von ganz jungen
Mädchen sehr erwünscht. Meldungen werden an die Sammel¬
stellen Rathaus Wilhelmshavsner Straße , Kopperhörn , Bis-
marckstmße 155 und Gökerstraße 69, oder im Rathause Ze-
dsliusftrahe , Zimmer Nr . 1 , baldigst erdetem

Der Dank der Landwehrmänner . Vom westlichen Kriegs-
schaupl-cchs geht uns folgendes Schreiben zu:

„Die 5. Artillerie -Mun .-Kol. X . A .-K . bittet Sie höflichst,
in Ihrer Zeitung unser aller herzlichsten Dank für die in so
überaus reichlicher Menge gesandten Liebesgaben veröffentlichen
zu wollen . An alles war gedacht, nichts ist vergessen worden.
Jede Spende ist dankbar von den so weit von Hans und Herd
entfernten Landwshrmännern in Empfang genommen worden.
Besonderen Dank verdienen der Vaterländische Frauenverein,
das Rote Kreuz und diejenigen , die in so hochhnziger Weise sich
in den Dienst der Sache gestellt und alles vortrefflich zu Ende
geführt haben.

Müller, Oberleutnant und Kolormen-Kommiandeur ."

Falsche Banknoten sind im Umlauf ! Seit einiger Zeit
, sind Nachbildungen der alten Reichsbanknoten zu 100 Mark

zum Vorschein gekommen. Dis Nachbildungen sind ins¬
besondere daran zu erkennen , daß sie auf der sinken Halste
der Schristseite an Stelle - er auf den rechten Noten stark
in - ie Augen fallenden etwa drei Finger breiten roten
Faserung nur eine lichte rötliche Tönung und erst bei ge¬
nauer Prüfung entweder ganz kurze, leicht ablösbare Fäser¬
chen -oder Stellen zeigen, auf denen solche kleinen Fäserchen
gös-sssen haben . Hält man eine echte Note gegen das Licht, so
ist von 'der Faserung so gut wie nichts zu sehen. Ferner ist
die bedruckte Fläche von Rahmenleiste zu Rcchmenleiste aus
beiden Seiten der Fälschung in der Breite drei bis vier
Millinieter kürzer als auf den echten Noten . Auf - er Bild¬
seite der Fälschung erscheinen die auf -den echten Noten in
Her Zeichnung und am Rande weiß bleibenden Stellen leicht
bläulich gestreift . Bei - en bisher angehaltenen Stücken ist
an den Stellen , an denen die Schriftseite rote Stempel und
Nummern zeigt , auf der Bildseite ein mehr oder minder
starker rötlicher Schimmer bemerkbar . Im Hinblick auf den
sich jetzt zum großen Teil in Papiergeld abwickelnden Geld-
Verkehr und die damit gegebene Möglichkeit, die Fälschungen
leichter in den Verkehr zu bringen , erscheint es geboten , hier¬
auf wiederholt aufmerksam zu machen.

Nachstehende Apotheken haben am Sonntag nach'
mittag uns in der Nacht zum Montag offen : Rats'
Apotheke in Wilhelmshaven und Königs Apotheke im Stadt
teil Bant . (Sonntag vormittags sind alle Apotheken
geöffnet .) Nachtdienst an den Wochentagen : Vom

16 . bis 21 . November von 9 Uhr ab : Adler - Apotheke
in Wilhelmshaven , Hafen-Apotheke im Stadtteil Bant und
Greverus Apotheke im Stadtteil Neuende.

Wilhelmshaven , 14 . November.
Kriegsgericht der 2. Marine -Inspektion . Der Ober-

Heizer - er Reserve Siebolüt weigerte sich, auf Wachs zu
gehen. Das Gericht nimmt zu seinem Vorteil nur aus¬
drückliche Gehorsamsverweigerung im Zusammenhang mit
Beharren im Ungehorsam an und erkennt aus 14 Tags
strengen Arrest . — Der Matrose Harmsdorf verließ am
12 . Juni 1913 seinen Truppenteil und wanderte zu Fuß
nach Holland , kehrte auch nicht beim Ausbruch des Krieges
zurück, sondern wurde nach Deutschland abgeschoben. Von
der Mobilmachung bull er nichts gehört haben . Es werden
ihm die mildernden Umstände versagt und ihm wegen
Fahnenflucht ein Jahr Gefängnis auferlegt , neben Ver-
setzung in dis zweite Klasse des Soldatenstandes . — Der
Matrose Gramer erhält wegen unsittlicher Handlungen an
einem Mädchen unter 14 Jahren 10 Monate Gefängnis.
Die Untersuchungshaft wird mit 1 Monat angerechnet . —
Der Torpedomatrose Dorweiler erhält wegen Wachvergehens
28 Tage strengen Arrest.

«rtteir Welt.
Peter Rosegger über Krieg und Sozialdemokratie.

Im Novemberheft von Westermanns Monatsheften schreibt
der steierische Dichter : Man ist freudig erstaunt darüber,
daß auch unsere Sozialdemokraten so voll glühender Be¬

geisterung mit in diesen Krieg ziehen. Freudig bin ich
auch darüber , aber nicht erstaunt . Die freiheitlichste unserer
Parteien soll sich nicht wehren wollen, wenn uns die Russen
ihre Schlinge um den Hals werfen möchten? Diese Gleich¬
macher sollen nicht den Mesenkamps mitringen wollen , der
alle gleichmacht, der in die Front den Bauernknecht neben
den Millionär , den Arbeiter neben den Baron stellt ? Nicht
mitringen in einem Kampfe, in dem der Fürst sich so gut
dem Feuer aussetzt wie der gewöhnlicheSoldat ? Sozialer
im Sinne der Sozialdemokraten kann's ja nimmer hergehen

-als auf dem Schlachtfeld. Daß sie grundsätzlich gegen den
Krieg sind, der vermieden werden kann, das versteht sich
doch . Um so feuriger marschieren sie in den Krieg , der
nicht vermieden werden kann. Und der ihnen Gelegenheit
gibt , Vorzüge , Tugenden zu zeigen, die man ihnen sonst
gern abgestritten hat . Für die Sozialdemokraten ist dieser
Krieg schon vorweg ein gewonnener Feldzug . Sie gewinnen
einmal so recht ihr Vaterland , das sie fürderhin mit aller

Hochachtung zu seinen treuen Söhnen zählen wird . — Wird
aber das „ gewonnene Vaterland " dies« seine „treuen Söhne"
im Frieden behandeln ? ,

Soldatengräver in Frankreich . Der Krisgsbericht-
erstattsr der Hmncmitö Jean Paus Lafitte schildert feinem
Blatt eine Fahrt , die er auf - en Schlachtf-Mern . um Fsre
Chamipienoise -gemacht hat . Dabei kommt er -auch auf das
traurige Kapitel - er Solda -tsngräber zu sprechen: Das , was
die Blicke immer wieder auf sich lenkt und die ganze Vor¬
stellung gefangen nimmt , ist die große Zahl und die stän¬
dige Einwirkung - er Solda -tengräber . Dis meisten sind
kenntlich gemacht durch hölzerne Kreuze, denen man ansieht,
- aß sie in der Eile her-gestellt find ; häufig sin- eine Anzahl
Gräber zusammengefaßt mit Steinen , andere sind mit großer
Sorgfalt mit Tannenzweigen vexiert und mit Blumen ge-
schmückt . An manchen Stellen entströmt -diesen Gebein-
kümmern ein widerlicher Geruch. Es wird nötig sein , noch
ein Wort über die Art , wie man bisse Grabstätten angelegt
hat , zu sagen . Sie sind so zahlreich, - aß auf dem Gebiete von
Fsre Champenoise — -ein nur kleiner Teil - es ausgedehnten
Schlachtfeldes — nicht weniger denn 2700 Franzosen beerdigt
sind. Die Schlacht in »dieser Gegend begann am 6. Septem»
der und wurde nach allen möglichen Verschiebungen, Vor-
dringen , Rückzug, nach hartnäckigem und blutigem Hand-
gemenge und Nahkaimp-fen am 16. September mit dem
definitiven Abzug der Deutschen beendet. Während dieser
ganzen 11 Tage — glücklicherweisewaren -es trockene Tage
— blieben die Toten zu Haufen imbeerdigt liegen . Dann
ordnete das Militärkommando die Beerdigung an . Soldaten
und Zivilpersonen halfen Labei. Man begrub die Toten
dort , wo man sie fand , auf freiem Felde , im Gehölz , in den
Laufgräben , wo das tätliche Blei sie getroffen hatte , am
Straßengraben oder im Gärtchen eines Bahnhofes , bei den
umliegenden Gutshöfen usw. Die Arbeit ist schlecht gemacht,
die Gräber sind so wenig tief , - aß der Spaten der Leute . -
welche nach - en Leichen der Ihrigen suchen, schon in einer
Tiefs -von 15 Zentimeter auf -die toten Körssier stoßen. In
manchen Fällen sicht man Kopf, Mantel und Füße heraus¬
ragen . In -einzelnen Gruben ' hat man die toten Körper
nur mit .dichtem Laub bedeckt. Das schlimmste ist, daß man
nur in wenigen Millen — vielleicht in einem von hundert
— die Vorsicht gebraucht hat , die Leichenmit Kalk oder Teer
zu bedecken, bevor man sie begrub . Indem man die Taschen
der Loten durchsuchte und die Papiers nachs -cch , war es mög-
sich , eine vollständige Liste der Begrabenen auszustellen.
Aber , sei es -aus Nachlässigkeit, sei es aus Mangel cm Orga-
Nisation , nirgends hat man die Stellen bezeichnet, wo dis
einzelnen »der Festgestellten beerdigt sind. Und das wäre
doch so leicht gewesen. Soll ich schließlich noch die schamlose
Plünderung erwähnen , der die Toten vielfach ausgch-etzt
ivaren ? In Fsre Champenoise bot man allen Ankömm¬
lingen deutsche Geldstücke , Brieftaschen und
Uhren zum Kauf an . — Am 17. Oktober teilt schließlich
der Berichterstatter aus So -mmesouse seinem Matte mit,
daß »die Militärverwaltung ihm verboten Habe, seine Fcchrt
weiter auszudehnen , er werde nach Paris zurückkchren.

UnknIgMch Rat «») AWkmstM'L7n?L
der Kranken-, Unfall-, Alters- und Invalidenversicherung erteilt
Adugust Jordan . Delmenhorst,Mühlenstraße51.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug . — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. in

Rüstringen.

Hierzu zwei Beilage» und das ttnterhaltmrgsvlatt.
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Neuis und kolgencke ^ axe:

Der neue Zlän^enäe Zpielplan!

Ne88ter- KrieZ 8vvoLke4
Ist dis beste und aktuellste
aller lebenden Berichterstattungen

Vas grosse Bsnnkki .hrsr -Br3 .ma in 3 L.ktsn

uncl das übrige reickksltige Programm.
Mir bsscbaAtön äs » bsstsn und teuersten
aller Vorkübrungsapparats und bieten zstLt Z
sin Bild von unvergleichlicher Lcbönbeit F
und Lcbärls , vollkommen tliwwsrkrsi ! ! ! " "

Nllsik vonLIitglieäern <Ier Kapelle äer II. Mtroseil -Vivisioil
Vorrügl . lreslsurLtion ^ ngenekm . ^ ukenlbalt

MWUMölll M M SdlM. MM
unter der Lokutrksrrsohstt 8r . Kgl . « oll. prinr ädsldvrt von streussen

^ .ro . 8oQnta § äsu 16 . Novsmdor,
ln » 8e « m » n » 8l »A» 8:

^ bS » Ä8 V« L 6 a»I8 8 rill'

Bekanntmachung.
Der Kriegs - Gesangverein 1S14 veranstaltet gemeinsam mit

dem Klub ehemaliger Hoboisten am

SsirirtaK den IS » Nsr - Ks . 1914
abends S Uhr

im Seemannshanse ein Konzert zum Besten des Mstringer
Hilfsvereins . Die Bürgerschaft wird gebeten , dieses Konzert durch
zahlreichen Besuch zu unterstützen.

Der Borsitzende des Hilfsvereins.
vr . Lueken . sS701

kiktriWr Lpslkttre.
Von äöm Lrosgbörirogl . 8iLaisministsnum

als miinäokiokoranerkünnt.
ÜMptsteUe : UildelmsIiLveiter 8trü886 M. 6. ::::
Mensikllö : Kölrerstrasso Rr. U, Leks Ulmknstr.

Annahme von Spareinlagen in jeder Höhe.
Verzinsung vom nächsten Werktage ad.

Anskuss Z ' /r Prozent.
Abhebungen und Linrablungen können bei jeder

" Qeschäktsstelle erfolgen.
Qiro-, llederweisungs - und /mv/eisungsverkekr.

MIagesteile kür Mündelgelder.
Einlösungvon Schecks anderer Sparkassenu. Sanken.

M - und Verkauf von Wertpapieren.
Besorgung neuer Anssckelndogen.

Oebernakme regelmässiger Zahlungen von Steuern,
Meten , ti^potkekenalnsen etd.

ldedertragdarkeltsverkebr mit anderen Sparkassen.
Kostenlose Abgabe von tlaussparkassen.

varleknsgewäkrung gegen ti^potkek und Sürgsckakt
oder Hinterlegung von Wertpapieren.

Kostenlose Auskunft ln Vermögensangelegendelten.

veo 6eamten ist strengste Verschwiegenheit
aukerlegt. ^

(2832

52011

WMßlUU
Lletortel » V « 8t « vu.

»
l
"

. s . kl.
(Eigentum des Arbeiter -Radfahrer -Bundes Solidarität)

Bei Bedarf in Fahrradntenfilie « wollen Sie nicht versäumen,
unser großes Lager in erstklassigen Fahrräder « und Zubehör¬
teile« anzusehen . MM" Wir führen nur erprobte, gute Waren.

28 Filialen ! Zirka 800 Verkaufsstellen l (1423
L >srkt » ri7steNe RÄftviirs - n , 7«

Besteingerichtete Reparatur -Werkstatt im Haus«.

8illger- 8 ädmL 8 ekiLell

Fabrik Wittenbergs , ker . polsdsm-

I ŝsus 8x6213 .1 - ^ .xxarats kür cl .su HausAsdrauvIi.
Orünäliolisr Ilntsrriolit nnsntZsItlioli.

Singer Lo. Nädmszchmen / Ici. 6es.
VsIIllSllN8ll3VSN , ^ 3lllt8ts388k 33 . lsii8ttINASN , Külcss8tt388k 83 . s5864

Zahlst . Rüstringen -Wilhelmsh.
Sonntag den IS . November,

nachm pünktl . 2 Uhr:

WMZsr - VmslniklW
im Versammlungslokal , Vörsenstr.

Wichtige Angelegenheiten er¬
fordern das Erscheinen sämtlicher
Kollegen . ssgll

Die Ortsverwaltung.

I

Aufruf
an Me SSngek von Wilhelm-

hsven-RMnngen.
Jeden Sonntag vorm . 11 Uhr

Gesangliche Probe
in der Turnhalle des Königl.
Gymnasiums (Eingang.Wallstr. )

Alle deutsch fühlenden , von
Vaterlandsliebe durchdrungenen
Sänger werden erwartet s5848

Der Ausschuß.

Eiir - en.

Unentgeltliche Auskunfterteilung
in gewerblichen Streitsachen , in
Unfall -, I nvaliditäts - undKranken-
kassenangelegenheiten , in Steuer¬
sachen usw . (3514

Geöffnet nachmittags , außer
Donnerstags von 6 bis 7 Uhr
abends . — Daselbst befindet sich
die Zentral - Bibliothek . Geöffnet
Donnerstags , abends von 7 bis
8 Uhr . und Sonntags , morgens
von 10 bis 11 Uhr.

Büro : Kousnmverem
an der Schlichte , Souterrain.

MM Mi « Mlitt

zur Anfertigung künstlicher Zähne
H in Gold , Kautschuk rc.

Kronen und Brückenarbeiten . >

Wilhelmsh . Straße 25 , II . sS033

Wallstratze 23 , !
nimmt noch 2—3 junge Mädchen!
an . Auskunft erteilt s5729

Die Leiterin , Emilie Meyer.

SM«
in Halbst . , Busch - und Spalier¬
formen , bewährte Sorten für
hiesige Gegend . Sämtliche andere

Vaumschulartikel billigst.

HIoinriek lppvks
Ostiem -Heidmühle . sS313

AmhnleKelkll
ßr Drilkirdeitea m !>!
Jasnate ßr Barel!

bei3 . MttWv . MMW)

SMM . u . FlMWWeMsj
KWMMe 33 . '

Ü3 IIKI
'VA 8kdk

Kaulen Lie am besten in der

v3 II 6 k« L 86dö- 26 Il 1r 3lS
27 ILs-rLtstrasss 27.

Lra -Asn . von 0 .35 bis 1
Lunte u . weisss lübsmisstts von 0 .80 bis 1
Lunte u . weisss Onrnitursn von 1 .50 bis 2
Lunten , vveisse Manschetten von 0 . 75 bis 1
Lunte u .vvsisse Nunsvbsttsn-

sobonsr . von 0 .75 bis 1.
Abwaschbare Xravatten . 0

tt088llt !
'
3Löl

'
, 86llV3I

'
rS U . bllllsk KlMMll

sS948
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25^
2500
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L.M 19. Oktober vr . Lei In Uooxlsäs (LelZien)
unser lieber , unvsrKsssliohsr Lohn und Bruder,
LohwaZsr und Onkel

3«iiM kbeliag.
Iw Uawsn der trauernden ^ .NAshöriZen

LdslinK.

DüstrivAen , den 14 . Uovsmbsr 1914 . sS916

Den Heldentod turs Vaterland starb in Frank¬
reich seines Kindes trsusorKendsrVatsr , unser lieber
Lohn , LchwisZersohn , Bruder , LcbwaZer und Onkel,
der Webrwann iw 91 . RsAiwsnt

LurkL «ssolrn
iw Utsr von 30 dahrsn . In tislsr Drausr

Bawilis kruns , Wilhelmshaven
Bawilks p . dokn , Bbersdorl 1. Lcirlss.

59Z9j 14 . Hovswbsr 19l4.

^ w BoonsrstaA den 5 . blov . starb den Helden¬
tod küis Vaterland an Verwundung io Brüssel unser
lieber guter Lohn , Bruder und Lchwisgersobn,
unser Schwager und Onkel

lKfMANN k>36>L6N8läljt
iw ^ Itsr von 36 dabrsn . Bhrs seinem Andenken!

Büstringsn , den 14 . Hovswbsr 1914.

Bis trauernden Hinterbliebenen:
rawilis Mackenstsckt , Küstringsn.

59331 Bamilis Mackenstückt , vrsbbsr . Kr . vissb.

d

läglicb abends 8 Bbr

Bier weilende verwundete
Soldaten baden kroien
S9S01 Lintritt.

Sonnlsg 3 .30 Ltir:
LLLsLub

/Vdencks 8 Illir:

Lsla - Vopslvllung.
Deutscher

Wiihelmshaven -Rüstringen.
Montag den 16. Novbr . er.,

abends 8 Uhr:

BtttramSimiitt-
At»«g

im Versammlungslokal Edelweiß,
Börsenstraße.

Vollzähliges und pünktliches
Erscheinen erwartet (5880

Die Ortsverwattnng.

Deutscher

SchaMter - Verband
Zahlstelle Rüstr .-Wilhelmsh.

Dienstag den IV. November,
abends 8^ Uhr:

MMer- VmWiiilliiig
im Bereinshans Edelweiß,

Ecke Börsen - und Schiilerstraße.
Es ist Pflicht aller Mitglieder,

die Versammlung pünktlich zu
besuchen. P924

Die Ortsverwattnng.
V « r « Li»

hl
onntag , IS .Novbr . ,
nachm . 3 Uhr:

LttsWNllNU
iin Vereinshaus , Mühlengarten.
Erscheinen sämtlicher Mitglieder er¬
forderlich . s5927j Der Vorstand.

WW- II.
Sonntag , den IS . Npv .,

nachniittags 4 Uhr:

Versammlung
beim Kamerad Scetzen. s5943

Der Vorstand.

Bolksvueia Wach aas
Sonnabend den 14 . Novbr.

WMer - VttttMllliijl
in der Traube . (5920

Wegen der Wichtigkeit der
Tagesordnung werden die Mit¬
glieder gebeten , vollzählig zu er¬
scheinen. Der Vorstand.

SallshMkgWMstWe
wegen Sierbefab zu verkaufen am
Sonntag , 15 . Nov . (5930

I . Pentzek , Siebethsburg,
Edo Wiemkenstr . 17.

WlmslWhl' lm.!

NaHvnfr
Am Dienstag abend S '/i

Uhr entschlief nach zwei¬
jährigem Leiden unser Mit¬
glied (59 iS

im Alter von 27 Jahren.
Er war allezeit ein treues

Mitglied unseres Vereins.
Sein Andenken wird stets

in Ehren gehalten!
Der Vorstand.



1 . Beilage.
28 . Jahrg . Nr . 268. MMeutschesAolksblalt Sonntag

den 15 . Novbr . 1S14.

Icr Mb» Scs W »W WilhllmHnkii.
Begründung der an den oldenburglschen Landtag gelangten

Vorlage.
Der Umbau des Bahnhofs Wilhelmshaven ist schon

seil Jahren von Preußen geplant , da er für den Verkehr
nicht mehr genügt und auch die Beseitigung der Wegeüber¬
gänge in Schienenhöhs , in erster Linie der Metzsrweg und
der Werftstraße in Rüstringen , dringend erwünscht ist . Der
Entwurf für den Bahnhossumbau war im Herbst 1913 soweit
fertiggestellt , daß das Planseststellungsverfahren für den in
Preußen gelegenen Teil eingeleitet werden konnte.

Inzwischen ist die Bahn Oldenburg —Wilhelmshaven
am 1 . Januar 1914 in den Besitz Oldenburgs übergegangen.
Be ^ den Verhandlungen hierüber hat Oldenburg die Ver¬
pachtung übernommen , den geplanten Umbau des Bahn¬
hofs Wilhelmshaven auszuführen und ihn so zu fördern,
daß dis Arbeiten am 1 . April 1919 beendet sind . In
dem Entwurf vom Herbst 1913 liegt der Personen¬
bahnhof westlich des Metzer Weges und der
Güterbahnhof westlich des Banter Weges,
für den zur Anlegung einer neuen breiteren Straße eins
Unterführung vorgesehen ist . Mit dieser Lage des Bahn¬
hofs ist die Stadt Rüstringen einverstanden , während die
>Ltadt Wilhelmshaven der Verschiebung des Personenbahn¬
hofs weiter nach Osten den Vorzug gibt.

Vom Standpunkt der Eisenbahnverwaltung sind beide
Lösungen möglich. Sie muß in erster Linie fordern , daß
neben den für den Personenverkehr vorgesehenen sechs
Gleisen und drei Hauplibahnsteigen , die zunächst als ge¬
nügend anzusehen sind, eine spätere Erweiterung um einen
vierten Bahnsteig mit zwei Gleisen möglich bleibt und daß
derGrunderwerb hierfür in den Entwurf ausgenommen wird.
Da außer den Personenbahnsteigen ein Gepäckbahnsteig und
ferner Bahnsteige für den Eilgut - und den Postverkehr er¬
forderlich sind, und der Personenbahrchof dadurch eine gotze
Breite erhält , wird bei Herstellung der Anlagen westlich des
Metzer Weges der Erwerb einer großen Anzahl wertvoller
Grundstücke notwendig . Die Kosten des Grundsrwerbs wer¬
den erheblich geringer , wenn das Empfangsgebäude etwa
U !0 Meter östlich des Metzer Weges liegt , da der Grund¬
besitz der Eisenbahnverwaltung nach Osten an Breite zu¬
nimmt . Die Veranschlagung eines Entwurfs mit dieser dem
Wunsche der Stadt Wilhelmshaven mehr entsprechenden
Lage hat ergeben , daß die Gesamtkosten , trotz der höheren
Baukosten, wegen des billigeren Grunderwerbs billiger aus-
sallon.

Dabei ist zu berücksichtigen, daß die durch den Umbau
des Bahnhofs frei werdende Fläche zu Straßen - und Platz-
anlagcm, sowie Hausbauplätzen dienen soll. Den Aufgaben
stehen also auch Einnahmen gegenüber . In vorläufigen
Verhandlungen hierüber hat die Eisenbahnverwaltung sich
der Stadt Wilhelmshaven gegenüber bereit erklärt , dieser
die ganze freiwerdsnde Fläche abzutreten . Der zu for¬
dernde Kaufpreis soll 20 Mark für den,
Quadratmeter betragen , wenn das
Empfangsgebäude westlich des Metzer
Weges gelegt wird , -während er sich auf 23
Mark für 1 Quadratmeter erhöht , wenn es
östlich vom Metzer Weg errichtet werden
sollte. Bei Annahme dieser Zahlen sind folgende Aus¬
gaben und Einnahmen für den Bahnhofsumlbau ermittelt:
l . wenn das Empfangs gebäude westlich des
Metzer Weges erbaut wird beträgt dieAnsgabe 8 715 000
Mark , die Einnahme 1540 000 Mark , sodaß eine Ausgabe
von 7175 000 Mark bleibt ; 2. wenn das Empfangsgebäude
130 Dieter östlich des Metzer Weges erbaut wird beträgt
die Ausgabe 7 740 000 Mark , die Einnahme 1368 600 Mk.,
sodaß eine Ausgabe von 6 371500 Mark bleibt . Demnach
stellen sich die reinen Kosten für das westliche Pro¬
jekt anschlagsmäßig um 803 000 höher . Bei den

Lerrillstsir.

Die als Gpfev fallen.
Roman von Hermann Stegemann.

6l ) - - Nachdruck verboten.
Und dis Hebamme löffelte ihren Kaffee und verwandte

keinen Blick von den beiden. Sie schob die Haube ein wenig
hinter das rechte Ohr , auf dem sie besser hörte , ober sie
konnte trotzdem nicht verstehen, was die Frauen sprachen.
Ta stand sie beleidigt auf und machte ein großes Wesen, um
hinauszugehen in die Küche.

„ Gleich, gleich , Mutter Laugel , es sind nur ein paar
Kommissionen für Mamsell Mousson, " rief ihr Amelie be-
güügend nach.

„Ich hab 's Roseis eingestellt für ein paar Minuten,
aber im Lamm hocken sie auch aufeinander wie dis Trauben-
beeren, " begann Josephine.

Amelie saß im Sessel und strich mechanisch das Kleid
glatt über den Knieen . Und jetzt blickte sie auf , in ihrem
Gesicht standen die Augen groß und klar.

„ Es ist schnell gesagt, Josephins . Es ist wegen dem
Nandi .

"

„Wegen dir nicht, Amelie , seil weiß ich , der Nandi und
die Buben , das treibt dich um .

"

„Und du, Phienele , wem hast du dis zwanzigtausend
Livres gegeben? " fragte sie , und ihre Stimme zitterte.

Josephines Gesicht wurde finster.
„Ich Hab sie einem zu Leid gegeben — jetzt weißt -du ' s,"

stieß sie heftig hervor.
Nach einer Weile begann Josephine abermals:

Ausgaben sind dis Kosten des Grunderwsrbs veranschlagt
bei dein ersten Projekt auf 3 835 000 Mark , bei dem zweiten
aus 2 630 000 Mark , also bei dem ersteren um 1215000
Mark höher, während die Baukosten bei dem ersten
Projekt auf 4 880 000 Mark , bei dem zweiten auf 5 120 000
Mark , also um 240000 Mark geringer zu veran¬
schlagen sind, wozu noch um 171500 Mark höhere
Einnahmen kommen . Der Mehrkosten des Grund-
erwerbs von 1215000 Mark für das -westliche
Projekt stehen demnach 411500 Mark Mehrein¬
nahmen und Minderausgaben in den aufzu-
wm -denden Baukosten gegenüber . Außerdem kommt in Be¬
tracht , daß die bei Ausführung des westlichen Entwurfs
für spätere Erweiterung des Bahnhofs auf acht Ba-Hn-
stergkanten zu erwerbenden Häuser zunächst als Dien st¬
und Mietwohnungen verwendet werden können,
für die dringender Bedarf ist.

Bei Vergleichung beider Pläne ist nicht zu übersehen,
daß,der im östlichen Projekt vorgesehene Tunnel des Metzer
WsgeS den Personenbahnhof in zwei Hälften teilt und für
die Bewegungsfreiheit beim Bau und Betrieb gewisse Un¬
bequemlichkeiten herbeisührt . Sonst bestehen für die Eisen¬
bahnverwaltung keine erheblichen Unterschiede zwischen bei¬
den Plänen . Anders liegt die Sache aber vom Stand¬
punkte des örtlichen Verkehrs inte ress es.
Dieses erfordert eine Lage des Bahnhofs , -die einerseits die
städtische Entwickelung möglichst wenig hemmt und ander¬
seits von allen Seiten eine möglichst bequeme Znwegung ge¬
stattet . Beiden Erfordernissen entspricht
der westliche Plan rn ungleich höherem
Maße. Er beseitigt die von jeher auch in Wilhelmshaven
-beklagte Trennung der Städte in einen nördlichen und einen
südlichen Teil sehr viel gründlicher und läßt namentlich
auch den wichtigen Metzer Weg ohne einen auf jeden Fall
unerwünschten Tunnel durchführen . Während er ferner der
Stadl Wilhelmshaven das dringend benötigte Ausdehnungs-
gcländc in sehr erweitertem Umfange zur Verfügung stellt,
gestattet er dem Stadtteil Bant , teilweise zum Ersatz der
aufzuhebenden Station Rüstringen von allen Seiten eine
wirkliche bequeme Znwegung und damit
gleichzeitig eine freiere Entwickelung nach
Westen. Wenn man daher , Was naturgemäß ist, die bei¬
den Städte Wilhelmshaven und Rüstringen als eine Wirt-'

schriftliche Einheit ansieht , so entspricht der west¬
liche Plan dem örtlichen Gesamtinteresse
weitaus am besten, zumal bei ihm der für das Pub¬
likum wichtigste Teil , das -Empfangsgebäude , aus Wilhelms-
havener Gebiet in der Nähe der Grenze ang-eordnet ist.

Diesem Gesichtspunkt wird dis Staats¬
eisenbahn Verwaltung Rechnung zu tragen
haben, er kann aber keinen Anlaß geben, -die erheblichen
Mehrkosten des westlichen Planes auf Eisenbahnmittel zu
übernehmen . Dies ist vielmehr Sache der örtlich inter¬
essierten Verbände und , da die Stadt Wilhelmshaven hier¬
für ansscheidet, ist die Ausführung davon abhängig zu
machen, daß -die Stadt Rüst ringen die Eisen¬
bahn v e r w a l t u ng für den Mehraufwand
schadlos häl t . Das geschieht am fachg -emäßesten, wenn
die Stadt den Betrag übernimmt , um den die auf 3 836 000
Mark veranschlagten Kosten des Grunderwsrbs die Summe
vou 3133100 Mark übersteigen . Letzterer Betrag ergibt
sich, wenn man dis Grunderwerbskosten des östlichen
Planes — 2 620 000 Mark — berechnet und ihnen zugunsten
der Stadt den Unterschied der Baukosten beider Pläne —
431 800 Mark — und den Gegenwartswert einer zehnjähri¬
gen Nutzung des für die spätere Erweiterung vorgesehenen
Grunderwerb — 81300 Mark — hinzusetzt. Man könnte
der Stadt dann noch weiter entgegenkommen, indem -man
sie — vielleicht mit einem Zehntel — an dem Betrage be-
terligt , um den die Grunderwerbskosten etwas hinter obigem
Betrage (3 133 100 Mark ) zurückbleibsn sollten. Auf dieser
Grundlage sind Verhandlungen mit dem Magistrat in Rüst-

„ Jch Hab sie von einem , du weißt 's ja , von wem . Und
ihm zu Leid und expreß dem Nandi .

"
Da zog Amelie sie an den Händen zu sich herab.
„Der Nandi ist dein, du brauchst ihm nur aufzn-

m-acheu . Sag , Phinele , tatst Lu ihn nehmen , wenn ich jetzt
sterbe? "

„Amelie, was fällt dir ein ? " rief Josephine und faßte
sie an -den Schultern.

Aber sie schüttelte lächelnd den Kopf und antwortete,
indem sie ihre Schmerzen unterdrückte:

„ Nein , nein , es hat mehr als gerupft . Und den Ferdi¬
nand , den will ich noch versorgen . Sag , nimmst du ihn ? "

Das Mädchen preßte die Lippen zusammen, und auf ein¬
mal versetzte es wild : „Ich will das Geld retour ."

„Phinele , das geht nicht . Meinst , ich denke , du hast ihn
fangen -wollen mit dem? "

„Und wenn er 's behält , und ich — ich — wie steh ich her¬
nach da ! Aber es ist ja alles verrückt, was wir da reden.
Bleib , ich schick dir die Langel .

"
Aber Amelies Hände hatten ihr Kleid gefaßt.
„ Ich laß dich nicht, eh du mir sagst, ob -du mir den

Nandi hältst , wenn ich mich kehren muß . Phinele , er ist
Nicht so schlimm , und du wärmst ihm das Bett und stellst ihn
zurecht, wenn 's . sein muß . Dir geht er nicht weiter , als du
willst . Du kannst ihn am Seil ablassen, ich Hab keine Hände
gehabt, ihn zu halten .

"

„Weil du ihn zu gern gehabt hast.
"

Sie schwiegen wieder , nebenan lärmten die Knaben.
Da flüsterte die Mutter : „Hörst du sie , Phinele ? Das

ist der Gustele und der Jacques . Der Verele, der ist wie
der Nandi . Er folgt nicht aufs Wort , aber auf den ersten
Streich . Der Gustele gleicht der Mutter selig, man muß
ihn weich cmfasfen, aber Sarg haben , daß er 's nicht -merkt.

ringen eingele -itet , die jedoch bisher noch nicht zu-m Ab¬
schlüsse gekommen sind. Von dem Beginn der Arbeiten ist
n ĉh dein Staatsvertrage ferner noch die Zustimmung Preu¬
ßens zu dem Entwurf erforderlich . Auch hierüber wird
bereits verhandelt.

Außer dem nach vorstehenden Ausführungen für den
Bahnhossumbau einzustellenden Betrage von 7 740000 Mk.
sind noch Mittel für die Herstellung eines Verbindungs-
gleises nach der Werft sowie für dis Herstellung der An¬
lagen für die Post einzustellen. Nach dem Vertrage über den
Uebergang der Wilhelmshaven -Oldenburger Eisenbahn in
das Eigentum des oldenburgischsn Staates hat Oldenburg
sich unter bestimmten Vormlssetzungen bereit erklärt , dis
Werftanschlußgleise der Kaiserlichen Marine in Wilhelms¬
haven im Rahmen des vorliegenden Bauentwurfs auf seine
Kosten umzubauen . In dem Bauentwurf sind ein V-erbin-
dungsgleis längs des Ems -Jade -Kanals nach der Nordwerst
und ein Stumpfgleis mit Bahnsteiganlagen gegenüber der
jetzigen Haltestelle Rüstringen vorgesehen, deren Kosten zu
300 000 Mark veranschlagt sind. Ferner war bereits früher
das „Rosengartengleis " von der Kaiserlichen Werst geplant,
um eine neue Verbindung zwischen der Nord - und Südwerst
herzustellsn . Dies inzwischen von ihr ausgeführte Gleis
mußte in den Umbau einbezogen werden , da es in einzelnen
Beziehungen zu verschieben sein wird . Die hiermit zu¬
sammenhängenden Kosten werden gegebenenfalls ein« Nach-
sorderung notwendig machen, deren Höhe jetzt noch nicht
zu übersehen ist. Die Kosten der für dis Reichspost er¬
forderlichen Anlagen sind vorläufig für das westliche Projekt
zu 125 000 Mark veranschlagt, jedoch können Verhandlun¬
gen mit der Postverwaltung erst stattfinden , wenn die Lage
des Empfangsgebäudes bestimmt und der Entwurf weiter
durchgearbeitet ist. Diese Anlagen werden voraussichtlich
aus Kosten der Eisenbahnver -Waltung -auszuführen und andre
Post zu vermieten sein, die alsdann die Vergütungen nach
dem Eisenbahn -Postgesetz zu leisten hat.

Hiernach sind die Ausgaben für den Umbau des Bahn¬
hofs Wilhelmshaven mit Ausnahme der Aenderu -ngen des
Rcsengartsngleises zu 7 740 000 4- 300000 4- 125 000
8165000 Mark und die Einnahmen zu 1368 500 Mark
zu Veranschlagen. Für 1915 ist eine erste Rate der Ausgabe
von 1500000 MarkfüreinenTeild -es Grund¬
erwerbs , sowie für -den Beginn der Bau¬
arbeiten des Güterb -ahnhofs mit dem Lo¬
komotivschuppen eingestellt. Ihre Bewilli¬
gung und Verwendung braucht von dem Ergebnis der -vor¬
genannten Verhandlungen nicht abhängig gemacht zu wer¬
den, da es sich bei ihr nur um solche Teile des Baues han¬
delt , die in jedem Falle ausgeführt werden müssen.

Überflüssige Auseinandersetzungen . In einigen unserer
Parteiblätter findet eine Auseinandersetzung über die Auf¬
gaben der Parteipresse in der Kriegszeit
statt . Anlaß dazu gaben zwei Artikel der Chemnitzer Volks¬
stimme , für deren Veröffentlichung ein hinreichender Anlaß
nicht zu erkennen war , -die aber durch übertriebene Formu¬
lierungen an einigen Stellen die Möglichkeit zu Mißver¬
ständnissen eröffneten . Die Folge war , daß Genosse Ed.
Bernstein wiederum in zwei Artikeln , die in der Leipziger
Volkszeitung erschienen, sich gegen dis Chemnitzer Dolks-
stimms wandte . Es handelte sich dabei hauptsächlich um dis
Fo-tderuNg , daß unsere Parteipresse auch während des
„ Burgfriedens " die Parteigrundsätze Hochhalten solle und
ferner um die Beurteilung der Militärzensur . Bernsteins
„Antwort " rief eins „Erwiderung " der Chemnitzer Volks-
stimme und diese wieder eine Erklärung der Leipziger Volks-
zsstung hervor , der schon wieder eins Entgegnung aus Ehem-
n-itz gefolgt ist. Andere Parteiblätter begleiten diese gegen¬
seitigen Belehrungsversuche mit züstim-menden oder ab¬
lehnenden Glossen . _

Und der Jacqui , der Kneckes , den mußt du noch reglieren,
der geht noch nach allen Winden . Und gesund sind sie alle .

"

„Amelie, " bat Josephins und wollte ihr den Mund An¬
halten.

Da zog sie sich in -dis Höhe und schob den Arm des
Mädchens unter ihren Rücken , um eins Stütze zu haben , sie
konnte nicht mehr sitzen , die große Unruhe war schon in ihr.
Hin und her gingen sie in der großen Stube , und sie sprach
in abgebrochenen Sätzen von ihren Kindern und von dem
Luden, nnd wie man es einteilen müßte und wie alles liefe
in rhrem Hause . Und Josephins wehrte nicht mehr ab . Sie
fängt au zu fragen , sie -beraten , sie legen die Zukunft aus¬
einander , und draußen schlagen die Türen , trampen viele
Schuhe , bellt die Ladenklingel , häufelt der C-aissier das Geld
und kruxt der Notar über den Büchern.

Und dann fragt das Phinele auf einmal:
„Und das , wo unterwegs ist? "

Amelie ist stehen geblieben, tastet nach dem Sessel und
setzt sich schwer. Eine Zeitlang kann sie nicht antworten,
als es einen Augenblick schweigt in ihr , hebt sie das zsr-
qaalte Gesicht.

„Vielleicht nehm ich's mit . Dann braucht ihr mir die
Schuh nicht anzulegen im Totenbaum , damit ich nach ihm
sehen komm' . Nein , ich nehm 's mit . Es kommt j-a vor der
Zeit!

Da versuchte das Phinele zu lachen, um nicht zü weinen:
„Was reden wir denn für Dummheiten ? Ich halt 's

dir ja übers Taufbecken, wie das letzte Mal .
"

Aber Amelie schüttelte den Kopf und erwiderte ruhig:
„Nein , nein , ich glaub 's nicht. Das letzte hat den Weg

gezeigt. Und — " fügte sie nach einem Atemholen hinzu —
„

's ist besser so."
Dann wurden die Schmerzen stärker als ihr Wille-



Dir stimmen indessen vollständig der Dresdner Volks-
zeiiung zu , welche zu dem Froschmüusekrieg treffend be¬
merkt : „Derartige Auseinandersetzungen können ln der
jetzigen schweren Kriegszeit nicht gebilligt werden.
Wenn viele andere Parteischriftsteller und Parteiblätter
diesem Beispiels folgen und sich in umfassenden Artikeln und
polemisch Fugespitzten gegenseitigen Angriffen ergchen
trollten , so würde unsere Partei bald einen Anblick bieten,
der wahrlich kein würdiger wäre . Solche Auseinander¬
setzungen erscheinen auch ganz unnötig ..

. . . . Im wesentlichen, so kann festgestellt werden , hat
sich unsere Parteipresse im furchtbaren Ernste der jetzigen
Zeit ihrer Aufgabe durchaus gewachsen gezeigt. Sie steht
auf dem Boden der Erklärung der Reichstagsfraktion vom
4. August , die — in knapper Zusammenfassung — besagt:

Die Sozialdemokratie , die stets für den Frieden ge¬
kämpft hat , lehnt die Verantwortung für den Kriegsaus¬
bruch ab ; da aber der Krieg dennoch gekommen ist , so läßt
sie, wie sie es stets erklärte , das Vaterland in der Stunde
dev -furchtbarsten Gefahr nicht im Stich ; sie ist Gegner
einer Eroberungspolitik und wünscht möglichst baldige
Herstellung des Friedens ; sobald das Ziel , die Sicher¬
stellung des Landes , gewährleistet ist.

Demgemäß läßt sich unsere Parteipresse von dem ent¬
scheidenden Hauptgedanken leiten , daß sie , soweit es an ihr
ist, alles zu tun hat , was Keignet ist, den Kampf um Tod
und Leben , in dem unsere Brüder draußen kämpfen und
bluten , zu unterstützen . Dabei lehnt sie Kriegsrausch und
chauvinistische Schmähungen anderer Nationen auf das ent¬
schiedenste ab . Sie will das Ideal der Humanität und
menschheitlicher Zukunstsentwicklung trotz alledem be¬
wahren und sichern. Auch in allen anderen , nicht unmittel¬
bar den Krieg angehenden Fragen steht unsere Parteipresse
treu und fest zu unseren demokratischen und sozialistischen
lGrundsatzen . Die Situation erscheint uns klar und einfach.
Es bedarf jetzt nicht eines großen Aufgebotes von Tinte und
Feder , es ist jetzt, wie Genosse Kautsky schon bei Kriegsaus¬
bruch vortrefflich ausführte , nicht die Zeit für kritische Aus¬
einandersetzungen , es ist nicht Zeit für Rechthabereien und
journalistische Feldzüge . Jetzt gilt nur der eine Feldzug ! "

Stadtverordnetenwahlen . Am 11 . November fanden
in Breslau die Stadtverordnetenwahlen für die dritte
Wählerabteilung ohne Wahlkampf statt . Auf Grund eines
Abkommens , das jeder Partei den bisherigen Besitz garan¬
tiert , wurden 4 Sozialdemokraten , 2 Liberale , 4 Konserva¬
tive und 3 Zentrumsleute gewählt . Die gewählten Sozial¬
demokraten sind die bisherigen Stadtverordneten Brosig,
Neukrrch und Wittke , sowie der Vorsitzende des Gewerk-
jchaftskmtells , Genosse Seibold . Dem Breslauer Stadtver¬
ordnetenkollegium gehören im ganzen 16 Sozialdemokraten
an . — Bei -den Stadtverordnetenwahlen in Land es Hut
i . Schl , ist zum ersten Male ein Sozialdemokrat , der Ar-
bsitersekretär Gustav Proll , auf 6 Jahre gewählt worden.
Ein Burgfriede war nicht proklamiert worden.

Sozialistische Zeitungen in Holland . Aus Amsterdam
wird dem Vorwärts geschrieben: Unser holländisches Zentral¬
organ Het Volk hat sich einen neuen Leserkreis erworben:
un terden i nt erni erten b el g is chen So lda ten.
Der Absatz in den Internierungslagern hat sich ganz er¬
st unlich entwickelt. In Amersfoort werden 600, in Heist
600 und in Harderwijk 600 Exemplare verkauft . Der Ver¬
trieb wird von den Parteigenossen dieser Orte mit Unter¬
stützung von internierten Soldaten , die der belgischen Partei
augehören , besorgt . Diese Verbreitung des holländischen
Organs ist um so wertvoller , als sie dazu beitragen -muß,
unter den Internierten das internationale Bewußtsein wie¬
der zu Wecken , das im -Kriegssturm notwendig schweigen
mußte und nach Friedsnsschluß , wenn die Internierten in
ihr verwüstetes Land heimk-chren , seine weltausbauends
Kraft wird beweisen müssen. Wenn das niederländische
Blatt unter den internierten Vlämen eine -wichtige Rolle zu
spielen beginnt , so ist das Erscheinen des Vorwärts auf
den Straßen von Amsterdam sicher auch von mehr als
materiellem Interesse . Seit einigen Wochen wird hier unter
den -deutschen Blättern , die auf der Straße ausgeboten und
auch vom holländischen Publikum stark gekauft werden — in
Holland wird Deutsch, Französisch und Englisch schon in den
Vuvg-erschulklassen unterrichtet und in den Mittelklassen

Joscphine rief die Hebamme.
„

's ist noch nicht an dem ! Aber man kann ja den Dok¬
tor fragen, " sagte sie , als sie der Frau ins Gesicht sah, und
-unechte dabei über den Kopf der Kranken hin ihre ernsteste
Miene , die Unterlippe nach außen gewulstet und das Kinn
hlnauszieh -end.

„Ich geh -ihn prevsnieren , bei Gelegenheit, " hastete
Josephine.

Da öffnete Amelie die Augen und streckte die Hand -aus
nach ihr.

„Phinel -e gilt 's ? " keuchte sie -leise.
Und Josephine griff nach einem kurzen Augenblick die

kalte Hand und antwortete fest:
„Ja . — Aber —"

„Das Aber ist mein Sach," entgegnete dis Frau und
zuckte mit den Fingern , um sie zu sich herabzuzishen.

-Josephine Mousson war schneller als ihr Wunsch, lag
siAm vor ihr und küßte sie mit ihrem heißen roten Mund
auf die bleichen Lippen.

„Er kriegt ' s gut , der Nandi, " murmelte da die Frau
mrd schloß die Augen . Das Phiuele ging.

Als die Kasse gestürzt war , traf Ferdinand auf Monsieur
Hornecker, der sich gerade mit den: Stock die Treppe hin-
unterfühlte.

„ Ihr , Doktor , ist s am End mit meiner Frau schon so
roeit?"

„Nein , Las nicht, aber sonst ist nicht alles , -wie 's sein
soll. Mit den Nieren und ein schwaches Herz. Ihr müßt
sie recht pflegen .

"
Sinniger atmete auf.
„Also nichts Gefährliches , Monsieur Hornecker. Sie

macht sich -zu viel böses Blut , ich hab 's ja immer gesagt ."

Der kleine , alte Herr -hatte den Zylinder abgenommen

spricht fast jedermann deutsch der Vorwärts aus gerufen
und findet guten Absatz . Holland spürt die wirtschaftlichen
Folgen -des -Krieges in allen Gliedern , aber es diskutiert den
Krieg nicht nur vom -egoistischenGesichtspunkt , sondern mit
größter Leidenschaft auch vom ideellen . In Holland ist man
noch nicht zur Uniformierung des Geistes gekommen und es
imponiert Len Holländern nicht, wenn Professoren kom¬
pagnieweise antreten — besonders jenen nicht, deren Idealis¬
mus von deutscher Arbeit der Vergangenheit befruchttt wor¬
den ist.

Soziales rr,r - Vsllsiviirt -ehaft.
Einführung des Arbeitszwanges in Ostpreußen . Der

ländliche ArbeitermangÄ in Ostpreußen hat die Behörden
veranlaßt , gewisse Zwangsmittel , insbesondere gegen die
Frauen und Kinder der Kriegsteilnehmer , zur Anwendung
zu bringen . Man hat ihnen nicht nur mit der Entziehung
der staatlichen Kriegsunterstützung gedroht , setzt soll der
Ar -beitszwang auch durch Verordnungen eingeführt werden.
Eure solche Verordnung ist am 31 . Oktober für den Landkreis
Allenstein vom Landrat erlassen worden . Es wird ge¬
sagt , daß den unmittelbaren Anlaß zur Einführung der Ver¬
ordnung zahlreiche Klagen von Landwirten aus allen Gegen-
den des Kreises gegeben hätten . Von dem gesunden Sinn
der Bevölkerung sei zu hoffen, daß schon das Bestehen der
Verordnung genügen werde, um die Leute zur Arbeit anzu-
halten , und daß Ermahnungen und !der Hinweis auf die
Möglichkeit des Zwanges wirksam sein würden und tatsäch¬
liche Bestrafungen unterbleiben könnten . Fruchte dies nicht,
daun soll allerdings mit -aller Energie du-rchgegriffen wer¬
den . Nach der Verordnung ist jede nach ihrem Stande , ihren
Kräften und ihren Fähigkeiten geeignete Person , soweit es
ihre eigenen Verhältnisse zul-assen , verpflichtet , auf Erfor¬
dern auf allen Besitzungen des Gemeinde - oder Gutsbezirks
ihres Wohnortes an der Durchführung aller notwendigen
landwirtschaftlichen Arbeiten im weitesten Sinne mitzu¬
wirken und die rhr übertragenen Arbeiten -mit der durch den
Zweck gebotenen größten Sorgfalt auszuführen . Als Lohn
wird der ortsübliche Tagelohn gewährt , soweit nicht nach
Ai».sicht der Ortspolizeibehörde (des Amtsvorstehecs !) ein
höherer Lohn am Platze ist nnd soweit nicht besondereAkkord-
löhne vereinbart sind. Vorschüsse zu gewähren sind die
Arbeitgeber nicht verpflichtet . Es sind dann noch besondere
Bestimmungen für die Kartoffelernte getroffen worden;
b n Landwirten wird vorgeschrieben, daß sie über einen be¬
stimmten Lohnsatz nicht hinausgchen dürfen . Den männ¬
lichen Arbeitern , die -das Auspflügen der Kartoffeln besor¬
gen, darf nicht -mehr als 4 Mark ohne Essen und 3 Mark mit

. Essen pro Tag bezahlt werden. Zuwiderhandlungen -gegen
diese Verordnung werden mit einer Geldstrafe bis zu 30 Mk.
oder mit drei Tagen Hast bestraft, soweit nicht nach den all¬
gemeinen Strafgesetzen eine härtere Strafe verwirkt ist. Die
erforderlichen Anordnungen und Entscheidungen trffft die
Orispolizeibehörde . Nach spätestens drei Monaten soll die
Verordnung außer Kraft treten . Diese Verordnung ist
rechtlich nur denkbar , wenn sie sich auf das Kriegsrecht stützt,
kennte in diesem Falle aber nur von den Militärbehörd -sn
erlassen werden . Dis Zivilbehörden sind nicht befugt,
Arbeitszwang anzuordnen . Selbst nach dem preußischen
Arbeitsscheuengesetz vom 23. Juli 1912 können nur Per¬
sonen-, die selbst oder in der Person ihrer Ehefrau oder ihrer
-noch nicht 16 Jahre alten Kinder aus öffentlichen Armen¬
mitteln unterstützt werden , zur Arbeit gezwungen werden.
Kriegsunterstützung ist aber keine Armenunterstützung . Wir
nehmen daher an , daß die Verordnung alsbald wieder auf¬
gehoben wird . Ohne guten Grund werden sich auch die
Familien der Kriegsteilnehmer nicht weigern , Arbeit zu
verrichten . Zahlreiche Frauen können aber nicht auf den
Gütern arbeiten . Im Kreise Wehlau wird übrigens den
Frauen und arbeitsfähigen Kindern , die sich weigern , zu
arbeiten , auch mit der E-ntiehung der Kriegsunterstützung
gedroht . Anderseits wird aber auch verkündet , daß die Ab¬
wesenheit der im Felde befindlichen Männer oder die Kriegs-
unt -evstützung Von den Arbeitgebern keinesfalls dazu benutzt
werden soll, um den Lohn der Fraüeü und Kinder herabzu-
fftzeu.

Noch eine Krfigs - Sterb-kasse auf gemrlmiStziger
Erundlagr ! Auf Veranlassung des Deutschen Krieger¬

und glänzte ihn im Zwielicht mit den dicken Brillengläsern
air.

„Daß keine -Gefahr sei , Hab ich nicht gesagt.
"

„Herr Doktor ! "

„Ich komme morgen beizeiten. Schickst eine Schwester
holen , Monsieur Ferdinand .

"
Und er setzte den Hut wieder -auf , -grub Las glatte , fal¬

tige Kinn in sein Weißes Halstuch und fühlte sich mit dem
Stock weiter die Treppe hinunter.

Ein kalter Schrecken schlug dem Nandi in die Magen¬
grube , er eilte in das Zimmer der Frau . Die Hebamme
saß an ihrem Bett und wärmte die Hände an einer frischen
Kaffeeschale. Amelie aber wurde rot , als er auf sie zuschoß
und sich über sie bückte.

„Ich bin zu Mel umeinandergeweibelt , Nandi . Aber es
kommt schon wieder besser. Bist du in Ordnung mit dem
Maizins ? "

Da fiel dem Mann die Angst von der Brust . Rots
Backen Hatte die Frau und lag so ruhig im Bett wie eine
Katze auf der Ofenbank . Der Hornecker wurde alt . Sechs-
undsrebzig , und setzte kaum noch einen Fuß vor den andern.
Hockte daheim und schnitt seine Coupons ab . — Und be¬
ruhigt ging er wieder.

Auf der Gasse verlor sich der Lärm . Die Ställe leerten
sich , auf allen Wegen trabten die Gäule und die Käs - und
die Kuchenstände aus den: Kleinkinderplatz begannen einzu-
packen. Die Sonne brannte langsam ans den Bergen
nieder , und in ihrem roten Schein glänzten Dächer und
Fenster , und- die Luft wallte wärmer in den stillen Gassen
als zur Mittagszeit.

Ferdinand war unter die Ladsntür getreten . Von der
Scheroengasse her kam Siegfried Höpfner.

„He, Guten Dag, " rief er ihm freundlich zu.
Aber Siegfried schrak auf wie ein Schlafender und

wußte kaum, was er antwortete , machte sich mit den Büchern

bundes hat auch die Friedrich Wilhelm- Gesellschaft eine
Kriegssterbekasse errichtet . Sie bezweckt eine Fürsorge für
die Hinterbliebenen aller deutschen Kriegsteilnehmer. Die
Verwaltung ist ehrenamtlich . Jede Erwerbstendenz ist aus¬
geschlossen . Durch Zahlung von 5 Mark wird die Mit¬
gliedschaft erworben und zwar mit einem Anteil . Zulässig
ist der Erwerb von höchstens 40 Anteilen zu je 5 Mark.

Airs aktei- rvett.
Las Urteil gegen Len falschen Bürgermeister . Nach

einer Verhandlung, die mehr als fünf Stunden in Anspruch
nahm, wurde der frühere Kreisausschuß- Assistent Heinrich
Thormann, der unter dem Namen Dr . jur. Alexander an¬
nähernd ein halbes Jahr in Köslin zweiter Bürgermeister
war, wegen schwerer Urkundenfälschung in zwei Fällen in
Tateinheit mit Betrug zu einer Gesamtstrafe von einem
Jahre vier Monaten Gefängnis und zu zwei Jahren Ehr¬
verlust verurteilt. Thormann hatte in seiner Stellung als
Bürgermeister zwei Anweisungen an die Stadthauptkasse
zur Zahlung an den Architekten M . Johannsen angewiesen,
obgleich es einen Architekten dieses Namens überhaupt nicht
gab , das Geld an sich zahlen lassen und für sich behalten.

Ern teurer „ Scherz". Der Arbeiter Paul Heinrich
ging in Breslau vm Nachmittag des 4. November über die
Wilhelmsbrücke. Als er sich über das Brückengeländer
lehnte , scch er unten am Brückenpfeiler -einen Wächter , dem er
wiederholt auf den Kopf spuckte . Der Posten wollte deshalb
den Arbeiter verhaften , dieser leistete aber heftigen Wider¬
stand . Der Brückenpjostenwar im Begriff , von seinem Ge-
Wöhr Gebrauch zu machen. Nur durch das Eingreifen eines
älteren Herrn kam es nicht so Weits zumal -auch ein Schutz,
mann hinzutvat , mit dessen Hilfe der Manu -abg-eführt wurde.
Der Arbeiter wurde in Untersuchungshaft genommen , und
jetzt stand er vor dem außerordentlichen Kriegsgericht . Des
Brückenposten bekundete als Zeuge , nachdem ihn der Ange¬
klagte grundlos -angespuckthabe, rief er ihm ein dreimaliges
„Halt !" zu. Der Angeklagte habe sich gröblich widersstzt und
versucht, ihm das Gewähr zu entreißen . Auf die Frage des
Vorsitzenden, aus welchem Grunde er dem Posten auf den
Kopf gespuckt habe, antwortete der Angeklagte , er habe ge¬
glaubt , dieser sei ein Russe. Das Gericht schenkte diesem
Einwand keinen Glauben . Nach dem Anträge des Kriegs-
gerichtsrates Keuhl lautete das Urteil auf ein Iah r Ge-
sängnis. Die Strafe wurde so hoch bemessen, weil es
sich um „eine unglaublich frivole Belästigung " des Postens
-gehandelt habe.

Verhaftung eines Goldkaufers . Der aus Spandau
stammende Handlungsgehilfe Hammsrich , der für feindliche
Staaten Gold aufkauste, ist in Hamburg wegen Landes¬
verrats verhaftet worden.

Eine Hyäne des Schlachtfeldes. Unter starker Be¬
deckung kam in Frankfurt a . M . ein englischer Sanitäts¬
soldat durch, bei dem man 24 Brustbeutel von deutschen
Soldaten , die deren Geld enthielten, fand. Offenbar hatte
er siechen Verwundetenabgeschnitten . Der Verhaftete wurde
nach einer süddeutschen Festung gebracht , wo ihm der Pro¬
zeß gemacht wird.

Em großer Dampfer auf hoher See in Brand geraten.
Corriere della Sera meldet aus Catania : Der große
Danrpfer Citta di Savona mit 600 Askaris aus Erytrsa und
300 Passagieren an Bord , ist auf hoher See , 60 Seemeilen
von Eaiania entfernt , in Brand geraten und hat funkentele¬
graphisch um Hilfe gebeten. Die späteren Funksprüche des
Dampfers blieben unverständlich. Von Messina aus wurde
mn Torpedoboot und vonCatania - aus wurden zwei Dampfer
zur Hilfeleistung abgsschickt.

Arrs tzsM
Wir teilen den Wahlkreis - und Ortsvorständen mit,

daß die beitragsfreien Marken für die Kriegsteilnehmer
und Arbeitslose eingetroffen sind. Bestellungen sind zu
richten an den Gen . Heinrich Meister, Rüstungen,
Nüstringer Straße 6 . _ Der Bezirksvorstand.

zu schaffen , die er unter -dem Arm trug , und schritt hastig
weiter.

„Ihr geht doch auch , wenn 's finster ist," rief Sinniger
ihm nach, ehe ihn seine Schritte vorübertrugsn.

„Nein, " gab er trotzig zurück und lief mehr als er -ging
die Rosengasse hinab.

Nach Hause, nicht unter Menschen. Es war ihm , als
stände es ihm an der Stirne geschrieben, was in dieser Nacht
geschehen war . In der Schule hatte er fiebernd gesessen,
jeden Augenblick bereit , angepackt

'
zu werden . Aber Wing-

hoff strafte ihn mit Verachtung , und Kolb war wie sonst.
Nur Eisenreiter hatte gesagt, als er ihm seinen Aufsatz

zurückgab: „Sie sehen nicht gut aus , fehlt Ihnen was ? " und
war em paar Schritte zurückgetreten ; und dann mit mäch¬
tiger Stimme : „Sie haben eine andere Disposition gemacht
als die besprochene, ich kann Ihnen -daher nur eine Zwei
geben. Ich verlange , daß man sich an meine Disposition
hält . Ja , das verlange ich.

"

Es war ihm -ganz gleichgültig geblieben . Apathisch, er¬
drückt von dem , was geschehen war . saß er in der Bank , und
jetzt stahl er sich heim. Aber als er das ,Lamm ' vor sich
sah mit den grünen Läden und den spiegelnden Scheiben
und der Fliederdust wieder dis Römerstraße herkam , fuhr
ihm Feuer in die Adern . Im Flur traf er auf das Rosel-e.
Es sah ihn scheu , demütig an , mit einem Weichen Lächeln. Er
fühlte eine dumpfe Wut in sich aufst-eigen , und als sie leise
Guten Abend sagte, da gab er keine Antwort und stieg die
Treppe hinauf , ohne es -anzusehen. Sein Zimmer kam ihm
fremd vor . Auf dem Tische stand noch die leere Karton¬
schachtel . Als er sie wegsch -ob , stieß er auf die Streich¬
hölzchen , und als er auffprang , klirrte die La-mpenglocke auf
dem Waschtisch , und auf dem Bett , das heute so breit ins
Zimmer ragte , lag ein Sonnenbalken quer über den weißen
Een - , . . . .

(Fortsetzung folgt.)
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e. G. «i. t. S. z« MMvve».
Mittwoch den 18. November 1914 - (Bußtag

nachm. 2 Uhr, im großen Saale des Volksgarten
zu Bremerhaven , am Deich r

- Tagesordnung : -
1 . Geschäftsbericht des Vorstandes und Bericht des Aufsichtsrats.
2. Genehmigung der Bilanz . Entlastung des Vorstandes.
3. Beschlußfassung über die Verteilung der Erübrigung,
4- Bericht über die stattgehabte gesetzliche Revision.
3 . Wahl von drei Aufsichtsratsmitgliedern.
S Festsetzung der Entschädigung für Aufsichtsrat u . Genossenschaftsrat.
7. Antrag der Eesamtverwaltung auf Bereitstellung von 6000 Mark

aus dem Dispositionsfonds zur Linderung außergewöhnlicher Not
infolge des Krieges unter unseren Mitgliedern.

Mit Rücksicht auf die wichtige Tagesordnung erwarten wir zahl¬
reichen Besuch unserer Mitglieder und Frauen.

Als Ausweis dient die Legitimationskarte oder die Quittung
über abgelieferte Marken . j5917

Anton Geiger , Vorsitzender.
Aus dem Aufsichtsrat scheiden auf Grund des Statuts (Z 17)

die bisherigen - Aufsichtsratsmitglieder Fr . Schmidt , A . Stampe und
O . Röseler aus.

Wir erripkeklen
Aasers vor ärsi ckaiirsa aeuerdaucs , ksusr-

unä siabruolisiollörs

8 tNd 1Iraimii 6r
riur ^ utbsrvalirunA von

Alt
in vsrsisAsItsn kakstsa oäer Kotksrn, oäsr in
äsn unter eiAsnsrn Vsrsolllass äss Ulsters

stsüsnäsa 8eL»r»» LküeIier» . sg784

llntrüie llNiluistbanjl
LommanäitKessllsoüaltiaut Aktien

2vfeigni6ä6rlL88llngMIttk1m8liM6!i, kiLiiiMkstr . 62

Ulsnlsz Ü 8ki18. üljSWbZr IM, Mmltsgs 8.15 llkr
Herr Or . Otto Usit ^ sl , Xsln , über:

Äwtnllrl » » r Vit» III!S « nr reit mit

kilNtrniign W vnlrr.
Dintritt tür UioirtmitAlisäor1 .25 UK. Oausrlrarten

tür ssovs VorträZ-6 5 Ufr . tür eins vsrson, 8 .30 Uk . tür
2 rvsi Personen . — NitKlieäsr - ^ nnisläunAsn am 8aa1-

einAanKS unä in äsr kaxisrlianäl ck. I'ootrsn, Roonstr.

von 3 .80 17ÜI - ab

^ Mües - üstlee

Ds lackst trsrmcklivkst sin
59261 Paul ptsitker.

slik RWMgt« M Ulü-tMil
e. G. m. b. H.

MW

MM

Es ist uns gelungen , noch einigegrößere Partien
— . preiswerter -----

MZttLev-Llntevzerrge
sowie Schürzen

zu kaufen . Wir geben erstere in unserer Verteilungs¬
stelle Wilhelmshav. Straße 94 und letztere in unserer
Verteilungsstelle 6 in Heppens, Einigungsstraße, ab.
5903s Der V - vstnird.

Jaketöeförderung
a« unsere Soldaten im Felde.

Es ist uns gelungen , einen Ausweg ausfindig zu machen , um
den Kriegern des 10 . Armeekorps in Ost und West auf schnellem
und sicherem Wege Pakete zu übersenden.

Die erste Sendung wird Delmenhorst am 20 . November
verlassen.

Die nachstehenden Mitglieder des Vereins selbständiger Kaus-
lente übernehmen die Einpackung , Adressierung und Beförderung
der Sendungen . Für einen starken Lederkarton werden die Selbst¬
kosten von 30 Pf. berechnet ; dahingegen kostet die weitere Be¬
förderung nichts.

Von der Beförderung ausgeschlossen sind : Lebensmittel,
welche dem Verderben ausgesetzt sind, Streichhölzer und leicht
explodierende Gegenstände.

Jedes Mitglied verpflichtet sich die Sendungen mit gleicher
Sorgfalt zu verpacken und zu befördern, unbekümmert , ob es sich
um Waren handelt, die bei ihm gekauft sind oder die ihm nur zur
Beförderung gebracht werden.

Als Höchstgewicht ist die Grenze auf 6 Kilo festgesetzt. Genaue
Aufgabe der Adresse ist unbedingt erforderlich . Der späteste Termin
zur Einlieserung ist der 19 . November.

Verein selbständiger llausleute Delmenhorst.
H . W. Bischofs
Heinr . Bertram
M . Behr
Wilhelm Bertram
Heinr . Diercks
Leopold GoldschmidL
Gorg Görlich
Johannes Helle
G. Hohennev
W. Heinzel
G. Jensen
I . F . Hohenböken
L . Horstmann L Sohn
Gebr . Lessers

Aug . Leydecker
Ludwig Müller
Julius Meyer Co.
Franz Poppe
Th . Ribken
B . Seekamp
Paul Friedr . Schröder
August Schröder
Emil Sülter
B . Steinfeld
Carl Biehoff
A. W. Steinfeld
Wilh . Wieting
H. Tangemann (5937

MKWM SMDMA

MWÄW

PPM

l'NNN 'MM

!W» AW ölsick L062
um

afferdichte feldgraue
NvleK <sjttsE- tt auch über dem Waffenrock zu tragen12 Alk.
Brrresshssett . 12 Alk.
NvieKSitttttttel Kavallerieschnitt. 24 Alk.

Mgezeichneter SAtz gegen Regen. Wind « . Kälte! Keine Seide ! Kein Ammt!
Gewicht jedes Kleidungsstückes nur einige hundert Gramm . Zusammengefaltet
bequem im Brief zu verschicken und auf dem Marsche in der Rocktasche zu tragen.
Für die Vorzüglichkeit dieser für jeden Soldaten nahezu unentbehrlichen Kleidungs¬
stücke, welche auch von vielen Generälen und höheren Offizieren getragen und warm
empfohlen werden , spricht der Umstand , daß bei uns in den letzten Tagen oft Be¬
stellungen direkt von der Front eingelanfen sind . — Außer feldgrauen Äopfschützern,
Pulswärmern sowie fernerLungenschützern, Leibbinden usw . führen wir als praktische

Nettheit : Bielefeldes felds ^tttte SttseheirLriehsV
Stück 40 Pf . , V» Dutzend 2.25 Mk. ; sehr zu empfehlen , da weiße und grellfarbige

Taschentücher dem Feinde oft gute Zielpunkte bieten.

Elisabeth SiemerWw . :: Rüstringen
Wilhelmshavener Straße 2 , neben Bartet « Adler . j5834

Arbeiter, agitiert für Eure Zeitung!

SI 8IS

Heute Sonntag zwei große Vor¬
stellungen . Anfang R/ - u . 7 ' /- Uhr.

Neves
u. a . : r . Reserve siegt ! Humo¬

reske in einem Akt
2. Die fatale Heirat . Schwank

in einen , Aufzuge . jS923

MtrWl -KWM. MMMkkN
Z portrat - Becker
Mellumitk. lü . läßt nicht reisen,
sparen Sie Reisendenverdienst und
bestellen persönl . : Bilder -Vergröß.
Verkleinerungen sowie Einrahm.

NmMM« . l«. M
26j vernickelt u . repariert

M Wer. illnienür. As
Reparatur -Werkstatt f. Fahrräder,
Nähmaschinen und Automobile.

8t. Zchlivvi -Braverti
Wilhelmshaven,

Kontor u . Niederlage : Hinterstr . 4,
empfiehlt ihre anerkannt

ganz vorzüglichen , nur aus Malz
und Hopfen hergestellten

Kiere
hell nach Pilsener Art , dunkel
nach Münchener Art , in Gebinden
27j und Flaschen.

Izohl Züchter -
1 Delmenhorst, Koppelstr . ^

1 RestüURt Md MHM ^
u hält seine Lokalitäten der ^
4 Delmenhorster Arbeiterschaft »
l Bl2j bestens empfohlen . .
1 ff . Speisen n. Getränke

Eebr. KOschrmk
gut erhalten , zu verkaufen . 18928

B . H . Bührmnuu.

Mellnmstratzen. Ulmenstratze.
Montag : Weiße Bohnen m . Rindfl.
Dienstag : Weißkohl m . Schwfl.
Mittwoch : Geschlosien.
Donnerstag : Reis m . Rindfl.
Freitag : Grüne Erbsen m . Schwfl
Sonnabend : Kartoffelsuppe mit

Wurst.

Oldenburg.
Mlivl- kWtditioi dks
.Mi >.MMvttes"

Annahme von Annonzen,
Drucksachen, Lieferung von
Büchern und Broschüren

— - aller Art . -

Scheideweg 57.

ReelinungeQ
l^oknlislen
^ .ekrreuLnisse

(Zuillun^en
^ ekrverlräxe

Mietvertt -L ^ e

pracklbvieke

Kaukverlrä ^ e
SMptsKISN

HuZ L Ov.

Gr« Ktt» tt*de >r.

Modenzeitungen
Zeitschriste« re.

liefert prompt
kluÄolk V/sr »s1ir

Volksbuchhandlung.

Metallbetten Z
Holzrahmenmatratz ., Kinderbetten
billigst an Private , Katalog frei.

Eisenmöbelfabrik , 8 « I»1 in Th.



5,71

2. Verlage.
8. Jahrg . Nr . 268. AMmtsches AMsblatt Sonntag

den 15 . Novbr . 1911.

Nach dreizehn Kriegswochen.
Steht uns auch momentan keine allgemein « Statistik

hm allen der Generalkommission an geschlossenenVerbänden
Mer dis Zahl der Arbeitslosen und zum Kriegsdienst Ein¬
gezogenen zur Verfügung , so scheinen uns doch die statisti-
ichen Angaben einzelner Verbände hierüber interessant
Unug , sie hier kurz wiedsrzugeben . Sie zeigen die wechsel-
Hitigen Wirkungen des Krieges auf die Organisationen und
IdiirfenWohl als typisch dafür gelten , wie nach einem Niertel-
Mr Kriegszeit unsere Gewerkschaften dastehen und iunk-
Wirmsren.

Nach den Angaben des Metallarb eiterv er¬
laube s stieg die Zahl der zum Kriegsdienst Einberufenen

Ivon It0198 rn den ersten Wochen nach Kriegsausbruch aus
Jetzt 170077 (die Erhebung erstreckt sich bis zur 12 . Woche ) ;
Idie Zahl der Arbeitslosen dagegen sank in der gleichen Zeit
Ivon76107 auf 32 078 oder von 19,7 auf 9,1 Prozent. Die
verblechendeMitgliederzahl des Verbandes verringerte sich
nur um rund 34000.

Am Holzarbeiterverband nahm die Zahl der
stnberusensn von 27191 auf 43 877 zu . Die Mitglieder-
ghl ging um nur 10 718 zurück. Der höchste Stand der
Ürbeitslosen bezifferte sich auf 62 009, der niedrigste in der

lltz. Woche auf 28 742 ; prozentual ausgedrückt sank die Zahl
der Arbeitslosen von 43,3 auf 24,7. Dis Zahl der in Arbeit

lStehenden wies in der zweiten Woche mit 68 221 den
Instürigsten Stand auf , in der 12 . Woche mit 84 989 den
IPchsteu; dis Arbeitsgelegenheit besserte sich von 66,2 Proz.
IM 72,1 Prozent . Ein geringer Prozentsatz gilt als krank
IgeMeldet.

Der Fabrika rbeitervevb and Zählte in der
Ersten Kriegswochs 34 388 zum Kriegsdienst einborufene
Mitglieder , in der 13 . Woche 61166 . Das ist eine Zunahme
Ivon 19,2 Prozent auf 28,2 Prozent . Die Zahl der Arbeits¬
kosen hatte in der 4 . Woche mit 27 768 ihren Höchststand er-
Ire'

.chi, mit 10 995 in der 13 . Woche ihren niedrigsten Stand;
»gegenwärtig sind nur 6,3 der Mitglieder arbeitslos . Die
»Erhebung erstreckt sich allerdings nicht auf die weiblichen
Mitglieder , die in größerer Anzahl arbeitslos sein dürsten.

Der Verband der Brauerei ar beiter zählt 14 966
Izum Kriegsdienst Einberufene und nur 720 Arbeitslose.
lÄuffallend hoch ist die Zahl der Verheirateten unter den
lEmsterufenen , sie betrug 11480.

Der Verband der Gemeinde - und Staats-
larbeiter, dessen Zentralvorsitzender Heckmann übrigens
lim Felde steht, hat aus leicht ersichtlichen Gründen eine noch
Igenngere Anzahl Arbeitsloser zu verzeichnen, nämlich 459.
»dum Militär eingezogen sind 15044 , die 11821 Frauen und
fL2 730 Kinder zu ernähren haben.

Die Anforderungen an die llntsrstützungskafsen der
I Gewerkschaften find enorm hohe. Der Metallarbeiterver-
Iband zahlte in der Kriegszeit bis jetzt astein 3 881000 Mark
IonArsteitslosemmterstützung . An die Opferwilligkeit der
Mitglieder werden deshalb noch besondere Anforderungen
I gestellt . Viele Verbände haben neben den laufenden Bsi-
Itrügen noch Extrabeiträge ausgeschrieben , andere wessen
! Vorkehrungen zu einer besonderen Weihnachtsunter-
Istützung für die Familien der Krieger und für die Arbeits¬
losen . So hat der Verband der Maschinisten und
iHeizer zu dem Zwecke eine freiwillige Sammlung aus-
Igeschrmben und aus der Verbandskasse selbst 10 000 Mark
I dafür gestiftet.

Erfreulicherweisehebt sich die Werbckraft unserer Organi¬
sationen schon wieder allgemein. Der Gemeinde- und
iStaatsatbeiterverband kann von einer Mitgliederzunahme
lin letzter Zeit berichten. In den aber für Militarlieferungen
Ibesonders beschäftigten Indulinen ist teilweise eine starke
lAufwärtsbewegung Zu beobachten. Das Sattlergewerbe ist
Marin vielleicht das beitbcstelileste. Soviel qualifizierte Ar¬
ideiter, wie dort gegenwärtig verlangt werden , hat das ver-
Ihältnismäßig kleine Gewerbe garnicht aufzuwetsen . Deshalb
Iber starke Zuzug betriebsfremder Arbeiter . Im Zusammen¬
hänge damit steht eine größere Zunahme der Mitglieder¬
lzahl in der Organisation . Der Verband der Sattler und
IPortefeuiller hatte in der Kriegszeit 2000 Neuaufnahmen
izu verzeichnen , er hat im Oktober eine Mltgliederzunahme
Izu verzeichnen, wie in keinem anderen Monat seit Bestehen
Ides Verbandes ; das zwölfte Tausend der Mitglieder ist
s jetzt überschritten.

Welche Lücken der Krieg auch in die Reihen der Ge-
Iwerkschaftsgenossen reißt , geht daraus hervor , daß der Ver-
Iband der Gemeinde- und Staatsarbeiter angibt , Woche für
IWoche verbluteten 25 — 30 Kollegen auf den Schlachtfeldern;
Iber Buchdruckerverband rechnet mit wöchentlich 60 seiner
f Kollegen als Opfer des Krieges.

A « s den * L

Neihnnchtssendnugdes Roten Kreuzes m, imgefiihr
1S8VV olde « burgische Laudeskinder.

II.
2 . Privatpakete:

> -pukete M einzelne Mannschaften , die den oben ge-
!̂ Nnten Trupp ! enteilen angchören , ein Gewicht

von 5 bis 6 Pfund nicht übersteigen , in Leinwand (nicht in
Kisten und Kartons ) eingenäht und mit gut befestigter und
deutlich geschriebener voller Adresse verschen sind , werden
mitbeförbert . Die Pakete werden an das betreffende Bätail-
Ion ufw . abgeliefert . Das Rote Kreuz kann äber eine weitere
Verantwortung für die richtige Uebermittlung an den Adres¬
saten nicht übernehmen . , Der Absender muß sich stillschwei-
gend damit einverstanden erklären , daß der Inhalt der-
jenigien Pakete , deren Empfänger bei den Truppenteilen
nicht anwesend oder deren Aufenthalt nicht zu ermitteln ist,
an ärmere Kameraden verteilt wird . Die Pakete sind wenn
möglich indenGeme indenzusammeln, .bataillons¬
weise geordnet in Säcke zu verpacken und bis spätestens am
29. November abends abzugeben : 1. In dem Depot II des
Roten Kreuzes in der Union anfolgendeTr uppen-
t eil e:

für die Stäbe des Gsnevalkvurmandos des 10. Armee»
korW und des 10 . Reserve -Armeekorps , der 19 . Divi¬
sion, der 19 . Refervedivistou der 37. Fnfcmterie - Bri-
gade, der 37. Reserve-Jnfcmterie -Brigabe,

3. Bataillon Rsserve-Jnsanterie -Regiment Nr . 79,
1 . Bataillon Referve-Jnfanterie -Negiment Nr . 74,
Reserve-Knsanterie -Rogiment Nr . 91,
1 . B̂ataillon der 37. Ersatz - Brigade , 10 . Ersatz-Division,

- 3 . Bataillon des Landwphr -Jnsstnterie - Rsgiments Nr . 77,
1 . Bataillon des Infanterie -Regiments Nr . 216,
Rüserve-Dragouer -Negiment Nr . 6,
Reserve-Artillerie -Regiment Nr . 19,
Jäger -Bataillon Nr . 10,
Pionier -Bataillon Nr . 10,
Reserve-Pionier -Bataillon Nr . 10,
4. Feld -Pionier -Kc-mpagnie (2. Garde -Referve-Divifion,

10 . Reserve-Avmselkorps,
Gain-itätskompagnie Nr . 3,
Jnfanterie -Mimitionskolonne Nr . 91,
Rtz -ewe -JnfanterisEunitionskolonne Nr . 79,
Fuhrpark -Kolonne 4 und 6.

2. Auf dem Geschäftszimmer des Ersatz-Bataillons des
Infanterie -Regiments Nr . 91, Kaserne II dam
Pferdemarktsplatz:

Für das Oldenburgischs Infanterie -Regiment Nr . 91.
3. Auf dem Geschäftszimmer der 2. Ersatz-Abteilung

Feldartrllerie - Regiment Nr . 62, Artillerie -Kaserne, Ein-
gang Z eug Hausstraß e:
, Für den Stab der 19 . Feldartillerie -Brigade,

Feldartillerie -Regiment Nr . 62, 19. Division , 10. Armee¬
korps (6 . Batterie ) ,

Leichte Munitionskolonne Nr . 1, Feldartillerie -Regiment
Nr . 62, 19. Division , 10. Armeekorps,

Leichte Munitionskolonne 2 , Fel darti llerie -Regiment
Nr . 62 , 19 . Division , 10 . Armeekorps,

3. Jnfanterie -Munitivnskolonne , 10. Armeekorps, 2 . Mu-
nitions -Kol. -Abt.

6. Artilleris -Munitionskolonne , 10. Armeekoüps, 2. Mu-
mtions - Kol. -Abt.

7. Artillerie -MumtionAkolonne , 10. Armeekorps, 2. Mu-
uitions -Kol. -Äbt.

1 . Abteilung Relserve-Feldartillerie -Regiments Nr . 20
(3 Batterien ) 10 . Reserve -Armeekorps,

Referve -Jnfanterie -MunitionskolonnL Nr . 24, 10. Re¬
serve-Armeekorps,

Reserve-Artillerie -Munitionskolonne Nr . 34 , 10 . Ns.
ferve-Armeekorps,

Etappen -Munitionskolonne Nr . 21,
1 . Ersatz-Abteilung Feldartillerie -Regiment Nr . 62 (2 Bat¬

terien ) 10 . Ermtz-Divifion,
Leichte Munitionskolonne 1 . Ersatz -Abteilung , Feldartil-

lsrie -Regiment Nr . 62, 10. Ersatz-Division,
Jnfanterie - Munistonskolonne der 37. gemischten Ersatz-

Brigade , 10 . Evfatz-Division.
Sowohl die Liebesgaben wie die Pakete werden hier in

Waggons verpackt und nach Hannover geschickt, von wo sie
auf dem Etappsnwege zu unseren Truppen gelangen . Wir
bitten besonders die Landgemeinden , uns zu helfen, die Eß-
Wavenkisten zu stillen. Etwa 3500 Pfund Speck und ebenso-
viel Schinken sollen nach dem Westen zu unseren Landes¬
söhnen wandern . Natürlich reichen dazu die Bestände unfe.
rer SaMmelstellen , an denen die Verwundeten schon tüchtig
zehren , nicht aus . Wohl kein Tag im Feldzug « stimmt unsere
Krieger so weich, wie der Weihnachtsabend . Wir alle wollen
dazu beitragen , daß unsere Landeskin,der an diesem Abend
nicht nur in Liebe, sondern auch in Dankbarkeit der Heimat
gedenken.

Der Vorstand des Roten Kreuzes , Oldenburg.

Jever. In der Stcrdtratssitzung am Donnerstag
wurde zuerst die beim Kämmerer stattgefundene Revision zur
Kenntnis genommen . Der Beschluß voriger Sitzung , im MciiH
1915 10 Prozent Zuschlag zur Einkommensteuer zu heben, wurde
in zweiter Lesung wiederholt . — An Stelle des verstorbenen Herrn
A . G . Andres wurde Kaufmann Gustav Reese als Armenvater
gewählt . — Zur Verbesserung der Rathamstreppe wurde die
Summe von 100 Mark bewilligt . — Die Beratung des Statuts
über die Errichtung von Gebäuden an Straßen und Straßen-
tetlen , die für den Verkehr und den Anbau noch nicht fertiggestellt
find, wurde auf Antrag von der Tagesordnung abgesetzt. — Die

Annahme einer Elementarlehrerin an der Bleekerschule mit einem
Gehalt von,1450 Mark statt der aushilfsweise beschäftigten Kräfte
vom Gymnasium wurde zur Kenntnis genommen . Die Ver¬
gütung für die Wärterin der Bleekerschule wurde von 300 au§
400 Mark jährlich erhöht . — Für Unterstützungen in Ostpreußen
und Elsaß -Lothringen wurden je 100 Mark bewilligt . — Hierauf
brachte der Vorsitzende des Stadtvats , Dr . Ommen eine per¬
sönliche Sache zur öffentlichen Aussprache. Sie betraf den Kauf¬
mann und Ratsherrn Ohmstede . Ihm wurde zur Last gelegt,
bei Ausbruch des Krieges unerhörte Preistreibereien getrieben zu
haben, die sich mit der Ehre eines Ratsherrn nicht vereinbaren
lassen. Dr . Ommen legte die Sache dem Stadtrat vor mit der
Begründung von ihm zugestelltem Material . Sachverständige
hätten sich dahin ausgesprochen , daß die Preise viel zu hoch ge¬
griffen , da die Einkaufspreise bedeutend niedriger gewesen feien.
Hier müsse der Stadtrat deutlich werden. Bürgermeister Dr.
Urban bemerkte hierzu , daß der Magistrat die Sache ebenfalls
behandelt, aber keine Handhabe gefunden habe, Herrn Ohmstede
eins Rüge oder dergleichen zurzeit in der Angelegenheit zu er¬
teilen . Zu seiner Verteidigung bemerkt Ratsherr Ohmstede:
Im Großhandel machen sich die Verhältnisse eher fühlbar als im
Kleinhandel . Auch sei er gleich zum Militärdienst eingezogen
worden und so seien diese Sachen nicht von ihm selber, sondern
von seinem Vertreter ausgeführt worden . Von seinen 10 Leuten
sei bei seiner Entlassung nur noch einer dagswesen . Nach seinen
Ausführungen sei die Angelegenheit nur aus Neid und Haß auf¬
gebauscht. — Herr Ommen bemerkte, er habe die Sache auf
Wunsch mehrerer Bürger vorgebracht. — Nach einer nochmaligen
Erwiderung bemerkt St .-M . Kaufmann H . W . Htnrichs , daß der
Vortrag des Herrn Ohmstede in vielen Teilen nicht richtig sei.
Die Preise für Zucker, Talg ufw . seien bis jetzt noch nicht höher
geworden . —^ Herr Schiel bezieht sich auf eine beim Ausbruch
des Krieges von Herrn Ohmstede aufgegebene Annonce im Jever-
schen Wochenblatts . — Herr Vetter erklärte , daß er schon auf
der LiebesgabeN 'verteiluugsversammlung darauf gekommen sei und
betonte, daß gerade die Personen , die hierbei sich vordrängten , sich
als die ersten Preistrsiber gezeigt hätten . — Herr Schiel be¬
merkte, daß in dem Augenblicke, wo über diese heikle Angelegen¬
heit öffentlich verhandelt werde , der betreffende Ratsherr schon
verurteilt sei und bringt ebenfalls feststehende Tatsachen vor . Er
bemerkte, daß gerade Herr Ohmstede als Ratsherr der erste ge¬
wesen, der die Preise so hoch getrieben , was er nicht hätte tun
dürfen . Die Verteidigung des Herrn Ohmstede sei in seinen
Augen die denNar schlechteste. — Der Bürgermeister erklärte,
der Magistrat wolle die Angelegenheit untersuchen und das Er¬
gebnis dem Stadtvat vorlegen . — Ratsherr Ohmstede weist
jede persönliche Schuld zurück. — Die vom Ministerium vorge-
scblagene Aenderung des Statuts 36, die Kaufmännische Fortbil¬
dungsschule betreffend , wurde angenommen . — Herr Frerichs
wünscht, daß eine geregelte Quartievordnung zur Einführung
kommt. Der Sache soll nähergetreten werden . — Herr Vetter
schnitt die Lichtfrage für Moorwarfen an . Es sei jetzt fast kein
Petroleum mehr zu erhalten . Ob es nicht angängig sei, daß bei
dem Anschluß Schortens an Wiesmoor auch Moorwarfen cmge-
schlossenwerde . Die Angelegenheit soll im Auge behalten werden.
— Für die Kriegsversicherung der Kriegsteilnchmer aus der Ge¬
meinde Jever , die in Feindesland und auf den Inseln Borkum und
Wangeraog stehen, wurde mit 8 gegen S Stimmen die Summe
von 1000 Mark bewilligt , die durch eine in fünf Jahren zu til¬
gende Anleihe aufzunehmsn ist. — Für die Jugendwehr wurden
zur Anschaffung von Büchern und Armbinden 100 Mark bewilligt.
— Der Anschluß des Hauses von Gronewold und Gerdes an der
Mühlenstraße an das Fetkötersche Wasserwerk wurde unter den
alten Bedingungen genehmigt . — Zum Schluß verlas der Bürger - '

meister einen Dankbrief für die Zusendung eines Liebesgaben¬
pakets.

— Der Volksvrrein Wach auf hält heute abend eine
wich 'tige Versammlung in der Traube ab , zu der die
Mitglieder vollzählig erscheinen müssen.

Delmenhorst. Wir machen an dieser Stelle auf die
Bekanntmachung des Vereins der selbständigen Kaufleute
in Delmenhorst aufmerksam . Dieselbe betrifft die schnelle
und sichere Beförderung von Liebesgaben an die
Krieger beim 10 . Armeekorps.

Einswarden . Bei den gegenwärtigen Verhältnissen
wird jeder Einsichtige mit eintretenben Unregelmäßig,
leiten nicht aller scharf ins Gericht gehen , daß aber unsere
Zeitung , die laut Paketadresse Mittwoch den 11 . Nov. , 2—3
Uhr nachmittags in Rüstringen aufgegeben ist und bann erst
am Freitag den 13 Nov . 6^ Uhr vormittags , hier mntrifst,
geht doch etwas zu weit . Daß bei solchen Zuständen dem
einzelnen der Geduldsfaden reißt , ist Wohl begreiflich. Es
bürste wahrlich kein allzu großes Verlangen fein , baß ein
Paket bei einer so frühen Aufgabe mindestens hier mit
dem ersten Postzuge an dem darauffolgenden Tage eintrifst.

BerrMifehtes.
Eine schöne Ueberraschnng erlebten Hamburger Land-

wehrleute , als sie nach der Schlacht bei Tannenberg bsauf.
'
tragt waren , die verstreuten Russen gefangen zu nehmen.
Eine Patrouille hatte schon etwa hundert Russen zusammen-
gebracht, als einer der Landwehrleute meinte : „Nu lat dat
man mol gab sin , hunnert Stück, dat 's ue schsuuerunde Totst,
de lot us man erst mol affeum (abführen ) .

" Da trat Plötz-
lich einer der gefangenen Russen hervor und sagte im schön,
sten Hamburger Platt : „Dor achter in den Groben is nvch

'n
Portschon , de ward fick freien , wenn fe cck mitkomt und enb-
lich mol mat to eeten kriegt . Ober Ji dröwt jem nix bohn l"
Die Hamburger waren natürlich sehr überrascht ob dieser un¬
erwarteten Ansprache und fragten ihn : „Mensch, wie kummst
Du denn bi Din Plattbütfch ? " Worauf der Russe sagte:

. „Ick Hess jo veer Johr bi Blohm u . Voß arbeit 't ."

Hochwasser
Sonntag , 15 . Novbr . : vormittags 10 .40 , nachmittags 11 .25
Montag . 16 . Novbr . : vormittags 11 .35 , nachmittags — .—

Männer und Kranen ZKistrinSens!
!Wet sreullW öeil Samlem -er Umreiss We Sa na- Bl ihaea MW

'
tt.



Konsum - und Lpsi'vsrsin für
küstnngsn und Umgsgond. :: MIlALlSÄSL ? ? Deckt Lui -sn ösdar

im eigenen Kssvligfi
Bekanntmachung.

Dll nSSIIe WMemM
findet am MM " Dienstag , den
17. November 1914 statt. (5929

Rüstringen , den 14. Nov . 1914.

SLerdtrirersistrert
vr . Lueken.

Z Bekanntmachung.
Die städtische Badeanstalt an

der Oldeoogestraße ist wegen vor¬
zunehmender Ausbesserung der
Heizungskessel am Montag den
16. und Dienstag den 17 . d . M.
geschlossen . (5944

Rüstringen , den 13. Nov . 1914.
St «* dtnr «»srstvr »t.

Or . Lueken.

Bekanntmachung.
Die Abfertigungszeit für die

städtisch . Verwaltungsabteilungen
ist bis auf weiteres wie folgt fest¬
gesetzt:

1 . Stadtkämmerei (Bismarckstr.
156 ) von 8'/z bis 1 Uhr vor¬
mittags,

L Hoch- und Tiesbauamt (Rat¬
haus Wilhelmshav . Straße)
von 11 bis 1 Uhr vorm .,

L. alle anderen Verwaltungs-
Abteilungen von 10 bis 1 Uhr
vormittags und 5 bis 6 '/>
Uhr nachmittags.

Sonnabends nachmittags sind
die Büros geschlossen. (5738

Rüstringen , 7 . Novbr . 1914.

vr . Lueken.

Bekanntmachung.
Die Gemeinde -Wasserzüge , die

Gemeinde -Fahr - und -Fußwege,
sowie die Genossenschaftswege wer¬
den vom 20 . bis 28. November
d. I . geschaut und werden Vor¬
gefundene Mangelpöste gebrücht.

Die Wasserzüge sind, soweit es
bei dem hohen Wasserstande an¬
gängig ist, aufzuräumen . (5793

Schortens , den 8 . Novbr . 1914.
G . Gerdes , Gemeindevorst.

Gemeinöesache.
Die diesjährige feuerpolizeiliche

Revision wird von den Herren
Bezirksvorstehsrn vom 16. bis
25. November d . I . vorgenommen
und werden Vorgefundene Mangel¬
pöste gebrücht . (5792

Schortens , den 8 . Novbr . 1914.
G . Gerdes, Gemeindevorsteher.

Gemeinde Blexen.
Die Hebung der Gemeindesteuern

für das zweite Vierteljahr und
vom Grundbesitz findet wie folgt
statt:

am 16. November d . I . in La-
turnus Gasthaus , Blexersande
am 17 .Novemberd .J .inTantzens

Gasthaus , Schweewarden
am 19 . November d. I . in Plates

Gasthaus , Tettens
am 2V . November d . I . im Ge¬

meindehaus , Einswarden
jedesmal von 9 bis 12 Uhr vorm,

vom 21 . bis 28 . November d . I.
im Geschäftszimmer des Unter¬
zeichneten täglich von 9 bis
12 Uhr vormittags.

Um prompte Zahlung wird ge¬
beten . (5824

R . Bsyer , Nechnungsführer.

Einen Posten
Herren -Ueberzieher,
Anzüge , (5950
Damen -Kostnme,

sowie andere Sachen . Teilzahlung
gestattet . Gerichtstraße 35.

ISi b» W M !U
Vng . Osn. mit bssokr. Uallpü.

ist täKliob Ksbklnst von 10 bis
1 Udr vorm., von 4 bis 6 Ubr
nsobnu, »nss-Konoabsnäs navbw.

vwrSon mit 1
vsrrinst.

Lös » er

Bekanntmachung.
Um in dem gegenwärtigen Kriege , der nicht nur auf mili¬

tärischem , sondern in hohem Maße auch auf wirtschaftlichem Gebiete
geführt wird , die Ernährung oes Volkes und der bewaffneten Macht
unbedingt sicher zu stellen , hat der Vundesrat eine Reihe von Maß¬
nahmen beschlossen. Er hat u . a . Vorschriften über stärkeres Aus¬
mahlen des Getreides , über den Zusatz von Roggenmehl zum Weizen¬
mehl und von Kartoffeln zum Roggenbrot , über die Höchstpreise der
verschiedenen Getreidearten und über das Verfüttern von Brotgetreide
und Mehl erlassen.

Die Bekanntmachung über das Verfüttern von Brotgetreide und
Mehl vom 28 . Oktober 1914 (R . G . Bl . S . 460 ) lautet:

§ 1 . Das Verfüttern von wahlfähigem Roggen und Weizen,
auch geschrotet , sowie von Roggen - und Weizenmehl , das zur Brot¬
bereitung geeignet ist, ist verboten.

§ 2. Die Landeszentralbehörden können das Schroten von
Roggen und Weizen beschränken oder verbieten.

8 3. Soweit dringende wirtschaftliche Bedürfnisse vorliegen,
können die Landeszentralbehörden oder die von ihnen bestimmten
Behörden das Verfüttern von Roggen , der im landwirtschaftlichen
Betriebe des Viehhalters erzeugt ist, für das in diesem Betriebe ge¬
haltene Vieh allgemein für bestimmte Gegenden und bestimmte Arten
von Wirtschaften oder im Einzelfalle zulassen.

8 4. Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestimmungen
zur Ausführung dieser Verordnung.

8 5. Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung oder gegen
die gemäß 88 2 , 3 und 4 erlassenen Vorschriften werden mit Geld¬
strafe bis zu eintausendfünfhundert Mark bestraft.

8 6 . Diese Verordnung tritt mit dem 4 . November in Kraft.
Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens.
Es ist vaterländische Pflicht aller Viehhalter , diese Bestiinmungen

genau zu beachten , damit während des weiteren Verlaufes des Krieges,
dessen glorreiches Ende zuversichtlich erhofft werden kann , im Deut¬
schen Reich die Ernährung des Volkes unbedingt sicher gestellt bleibt.
Zugleich aber ist es dringende Aufgabe aller Viehhalter , Mittel und
Wege für die Erhaltung des Viehbestandes und Aufrechterhaltung
der Fleisch-, Milch - und Eierversorgung zu finden . Es gibt , wie in
der Fachpreise überall eingehend auseinandergesetzt ist, solche Wege,
auch wenn von dem Verfüttern von Weizen und Roggen abgesehen
und die Beschaffung genügender Gerstenmengen schwierig wird

Um den Uebergang zu erleichtern und um den Viehhaltern
Gelegenheit zu geben , für Ersatz des Roggenfutters zu sorgen , hat
das Staatsminijterium auf Grund des 8 3 der abgedruckten Bekannt¬
machung die Gemeindevorstände im Herzogtum ermächtigt , in Fällen
dringenden wirtschaftlichen Bedürfnisses das Verfüttern von Roggen,
der im landwirtschaftlichen Betriebe des Biehhalters erzeugt ist, für
das in diesem Betriebe gehaltene Vieh bis zum 1. Dezember d. I.
zuzulassen.

Für die Zeit nach dem 1 . Dezember ist die Zulassung von Aus¬
nahmen von dem Roggenfütterungsverbot in einzelnen Fällen für
das Herzogtum dem Ministerium des Innern Vorbehalten . Mit
Gründen versehene Gesuche sind demnächst rechtzeitig durch Ver¬
mittelung der Grobherzoglichen Aemter (Stadtmagistrate der Städte
I . Klasse) einzureichen.

Oldenburg , den 10. November 1914.

Minister des Inner «.
S ch e e r.

Bekanntmachung.
Die im Frieden bestehenden Bestimmungen über Sonntagsruhe

sind genau zu beachten.
Die bisher auf den Verkauf von Druckschriften angewandten

Ausnahmen können jetzt nicht mehr als im öffentlichen Interesse
(8 105o der Reichsgewerbeordnung ) liegend angesehen werden.

Ein öffentliches Interesse besteht in der Regel nur bei dem Ver¬
kauf von Zeitungen auf der Straße durch diejenigen Personen , die
bereits einen Erlaubnisschein erhalten haben.

Wilhelmshaven -Rüstringen , den 13. November 1914.

Die ANLitävpsliZeinreifteit.
_ von Sybel. vr . Hillmer. (5938

Aufruf
te; Lmbermimbe; des Leulitz« Wlmmim

siir das EMerWiW Sldeab« .
Schutzherr: Seine Königliche Hoheit der Großherzog.

SammeltLiebesgabe« für dieNotte!

Wird zur weiteren Kenntnis gebracht.
Rüstringen , den 12. November 1914.

Der große Krieg stellt auch an unsere Marine die höchsten An¬
forderungen . Draußen auf dem Meere hält sie die Wacht in Sturm
und Braus und drüben in Feindesland kämpft sie Schulter an Schulter
mit unserem stolzen Heer.

Es gilt jetzt, wo der Winter herannaht, auch für
sie Liebesgaben zu sammeln.

Denkt auch an das Schiff , das den Namen unserer Heimat trägt.
Gewünscht werden : Warmes Unterzeug , insbesondere Sweaters,

Strümpfe , Unterhemden , Unterhosen , wollene Schals , Leibbinden,
Gesichtskappen , weniger Puls - und Kniewärmer ; ferner Zigarren,
Zigaretten , Tabak , Pfeifen . Keine Lebensmittel.

Für bares Geld , das an den Sammelstellen oder beim Bank¬
haus W . Fortmann L Söhne Hierselbst eingezahlt werden kann,
werden Sachen gekauft werden.

Pakete für einzelne bestimmte Personen können nicht angenommen
werden . Hauptsammelstelle : Oldenburg , Hoffinanzgebäude.

Oldenburg , den 1 . November1914.
Der Vorstand.

Riefebieter , 1. Staatsanwalt, A. Schultz«, Geh. Kommerzienrat,
Vorsitzender . stellv . Vorsitzender.

Slverdam , Sanitätsrat. Drees , Postdirektor . Hunger, Masseur.
Husmanu , Hofrevisor , z . Z . Geschäftrf Lilie , Kontreadmiral z . D.

Merkel, Kommerzienrat . Popken , Landgerichtsrat.
Dtalliug , Kommerzienrat . Tenge , Oberlandesgerichtsrat.

f5992
Erotzherzogliches Amt.

vr . Hillmer.

sind machtvolle Bklanrsiatteii kür clis 8ell >stlülke
der Kleinen und 8cksvacken , sie stärken «las
8oli <laritätsZekühI unclsincl Pioniere einerscliöns-

ren sozialen Tukunkt.

IVI»M . WU IMWsNM«
«« »WleS si! IM SM!

In Oldenburg und Ostkrissland bestehen kol-
Zencle Vereine:

RüslrinZen;
Konsum - und 8parverein kür KüstrinZsn und

IImZeZenä ,V erteilunZsstellen inV arel undd sver.
(Ligen « Oampkbäclcerei , eigene Danipkinolkerei .)
Zentrale V^ilkelmskavensr 8trasse 92.

Oldenburg:

Allgemeiner Konsumverein Oldenburg und
Umgegend . (Ligene Bäckerei , 8cklackterei und
Müllerei .) Lilialen in Hude und Kastede . Zen¬
trale ^ m 8tau 11.

Delmenhorst:
Konsumverein kür Delmenhorst u . Omgsgsnd.

Vertsilungsstelle Orosss Kirclistrasss.
Lmdls » ;

öligem . Konsumverein kür Linden und Dm-
gegend . Vsrteilungss ŝIIs ^ n der 8chlichts.

Leer:
Allgemeiner Konsumverein kür Leer und Um¬

gegend.
^ u ^ ustkskn:

Allgemeiner Konsumverein ^ ugustkshn.
Bremerhaven:

Konsum - und 8x>arverein „Onterivessr " in
Bremerhaven . (V erteilungsltsllen inLinsvvarden,
hlordenham , Brake ) .

Neu eröffnet!

DU - « l VMM
zeigt diese Woche

bie FelSMn «. W
MriM»- - Schlachten sichVon der Einnahme gehenr
Prozent fürs Rote Kreuz «f

Die Direktion.

FOWjt - M
mit 10 und 20 Stück

ff. Zigarren
10 Stück von 40 bis 90 Pf.
20 Stück von 75 bis 180 Pf.

K . Mn», ZigamMi
Lange Straße 24.

:: kür privat - und ::
^ irtsohaktsAsbrauoh

swptsblsu

Herren- u. JamnIaM
billigneu und gebraucht,

Verkaufen. (56i
Wilhelmshaven , Börsenstr 49,11!

Für die Stadtgemeinde Rüstringen haben
Sammelstellen übernommen:

Frau Apotheker Boes , Gökerstratze 43 . und
Frau Nathenstedt , Ecke Peterstraße und Metzer Weg.

Wir bitten um reichliche Zuwendungen.

Der OrtsverVand Rüstringen.
Amtshauptmann vr . Hillmer , Vorsitzender , Rentner Nathenstedt,

Fabrikbesitzer Stamm , Hauptlehrer Kruse . (5905

MlMtMlhW
litt Mlittnlr iiim den MWMil«

Die gesetzlich vorgeschrieben en Plakate zum

Aushängen in den Verkaufsräumen sind

sucht sofort 5
Küsters Baugeschäft

Rüstrtugen , Roonstraße 19t

Gesucht auf sofort
einArbeiter
5941s Frerichs , Müllerstraße 9.

k geübte Mmner
mb ei» TtciiWk

gegen erhöhten Stundenlotz
gesucht. (5l°

Karstens L Hermes
Deichstraße 3.

sucht
5951)

Klempner
Kranke

Bismarckstraße 19

1 Welle mb 1 Meib
gesucht. (SK

DachdeckermeisterKochan,
Rüstringen , BörseustratzeW

einen Laufburschen von 15 bi
16 Jahren für den ganzen Tq
5947 ) Marktstraße 27

zu haben in der Expedition des Nord¬

deutschen Volksblattes , Peterstraße 76-.
Sauberes MW«

für den Vormittag gesucht.
5925) Admiral -Klatt -Str . 23.

MW -« » Sb! WNilk wlW .
-

Wilhelmshavener Straße « », Zimmer 7. (5935
Geöffnet 11 bis 12 Uhr und 4 bis 6' /» Uhr . außer Sonnabend nachm.

Angebote Gesuche

2 fiebeuräumige Wohnungen-
zum 1 . 1. 15, 4 sechsräumige
Wohnungen zum I . 12. 14
1 Einfamilienhaus (sechsräum.«
2 sünsräumige Wohnungen
2 vierräumige Wohnungen
1 dreiränmige Wohnung
10 möblierte Zimmer.

31 vierränmige Wohnungen
70 dreiränmige Wohnungen
30 zweiränmige Wohnungen
30 möblierte Zimmer für ge¬

lernte Arbeiter
20 Logis.

Arbeitsvermittlurrgsstelle

Ze§ SilsMims MMW . WiWklshMMstr . 83 lMaus ) .

Fernspr . Nr . 79 und 1165 . Für Arbeiter kostenlos.
Geöffnet von 9 bis 12 Uhr vorm , und von 4 bis 6'/- Uhr nachm.

(außer Sonnabends nachmittags ). (5934

Offene Stellen: Stellensuchende:

20 Arbeiter , 10 Stunden¬
frauen , 4 Waschfrauen , 3
Schmtedegesellen, 2 Klemp¬
ner , S Lanfbnrschen.

1 Möbelpolierer , 1 Kutscher,
1 Maler.

Gesucht auf sofort
ein schulfreier Junge für leÄ
landwirtschaftliche Arbeiten . (8W

Gastwirt Heiken,
Schoost bei HeidmühK

Gesteht
ein jüngeres Mädchen . (- --

Marienstraße 12, 1 . Etg>'

2 Zpiüsraueil
sucht sofort.

Bavaria -Brauerei
Roonstraße 14.

Tüchtiger Uoch
(6 I . z . See gefahr , 30 I - °
ledig ) sucht dauernde Stellung
sofort oder , später , Kantine od>
an Bord . Offerten unter „ Ko«
an die Exped . d . Bl . (5^

sucht junges anständiges Wädch
(Verkäuferin ).

Zu erfragen Peterstr . 70,

Möbliertes Zimin«
bei alleinstehender Dame geswl

Offert , unter 5915 an di« Erp



^ Kernes AeukLerorr.
Die Eisenbahnen der Balkanhalbknsel.

Das Eisenbabnnetz der Balkanhalbinsel darf jetzt wieder ein
besonderes Interesse beanspruchen. Die Hauvtlinie ist selbstver¬
ständlich die große Orientbahn , die von Wien über Belgrad , Sofia
und Adrianopel nach Konstantinopel führt und jetzt auf der ser¬
bischen Strecke für den Durchgangsverkehr unterbrochen ist. Dafür
eröffnet eine andere Linie einen Weg von Ungarn nach den neu¬
tralen Valkanländern , die von Temesvar südwärts nach der Donau
und dann längs dieser bis über die rumänische Grenze geht, um
einerseits nach Bukarest fortzusetzen, andererseits südlich nach Bul¬
garien abzuzweigen. Der wichtigste Ast der Orientlinie ist jetzt
gleichfalls durch die kriegerischen Ereignisse lahmgelegt , da er von
Nisch , dem gegenwärtigen serbischen Hauptlagsr südlich nach Ues-
küb und dann nach Saloniki verläuft . Diese Linien wurden in
den Jahren 1888 und 1889 eröffnet , und um ihren Ausbau
haben mancherlei Streitigkeiten stattgefunden . Oesterreich und
Bulgarien sahen ihren Vorteil in dem Ausbau der Orientlinie,
während Rußland ihn bekämpfte. Darin lag der Grund zur ersten
Entfremdung zwischen Rußland und Bulgarien . Bis Bulgarien
wurde die Orientbahn zum größten Teil mit österreichischemund
deutschem Gelde erbaut , in Oflruinelien und in der Türkei auf
türkische Rechnung . Die türkische Aufsicht über die Strecke in
Ostrumelien war nach dessenAngliederung an Bulgarien im Jahre
1886 für dies Land besonders empfindlich und einer der Gründe,
die zum letzten Balkankrieg führten . Jetzt ist diese Spannung
beseitigt, zumal die bulgarische Grenze bis Adrianopel vorgeschoben
ist. Die Bahnen in Nordbulgarien sowie deren Anichlußlinien
nach dem Schwarzen Meere und an die rumänische Bahn wurden
mit russischem Kapital erbaut . Es sind dies insbesondere die
Strecken von Sofia nach Plewna und von dort nördlich zur
Donau und östlich nach Warna , am Schwarzen Meer , ferner die
Zweiglinie der Orientbahn durch Ostrumelien nach Burgas . Eine
besonders lebhafte Erörterung und eine entsprechend langsame För¬
derung erfuhr die Sandschakbahn, die eine Verbindung zwischen
Wien und Saloniki bilden soll. Sie führt von der Hauptstadt
Bosniens , dem durch die Vorgeschichte des Weltkrieges berühmt
gewordenen Serajewo , nach Visegrad in der Nähe der serbischen
Grenze und tritt bei Uvac aus Bosnien in den Sandschak ein,
der durch den letzten Valkankrieg an Serbien kam. Von dort
klafft eine Lücke bis zur Stadt Mitrovica , von wo der Schienen¬
weg durch das Amselfeld nach Uesküb läuft und hier mit dem
Südzweig der Orientbahn zusammentrifft . Die Strecke von der
bosnischen Grenze bis zur Stadt Mitrovica ist nur 170 Irin lang,
aber im türkischen und dann im serbischen Besitz waren die Mittel
für ihre Herstellung nicht vorhanden . Serbien und Montenegro
hatten früher überhaupt kein Interesse am Ausbau dieser Linie,
die den österreichischen Einfluß zu stärken versprach, und auch
Rußland war selbstverständlich aus demselben Grunde dagegen.
Als der Sultan im Jahre 1908 die Erlaubnis zur Vermessung
der Sandschakbahn erteilte , erhob sich alsbald ein lebhafter Streit.
Rußland und Serbien beeilten sich , den alten russischen Plan der
sogenannten „ großen slavischen" Eisenbahn hervorzudolen und
dem türkischen Plan gegenüber zu stellen, der eine Verbindung
der serbisch -rumänischen und russischen Eisenbahnnetze mit dem
montenegrinischen Hafenplatz Antivari vermitteln sollte. Diese
Linie sollte von Nisch über Pristina , Djanowa und Skutari führen.
Ein weiterer wichtiger Eisenbahnzweig ist der Anschluß von Sofia
über Küstendil nach Uesküb. Ueber die weitere Entwicklung des
Eisenbahnnetzes auf dem Balkan läßt sich vorläufig noch nichts
sagen, doch steht zu hoffen, daß die Lösung der wichtigen Aufgaben
auf diesem Gebiet auch zu den wertvollen Folgen des großen
Krieges gehören wird.

Die letzten bedeutenden Ausgrabungen in Griechenland.
Die bedeutendsten Grabungen , die während der letzten Jahre

in Griechenland gemacht und auch mitten im griechisch -bulgarischen
Kriege während der Kämpfe um das nahe Kavalla erfolgreich, sort-
geführt wurden , veranstaltete die französische Schule auf Thasos.
Für die archaisch-jonischeKunst sind zwei ihrer Funde von Bedeutung.
Das ist zunächst, wie das Jahrbuch des deutschen archäologischen
Instituts berichtet, das Stadttor mit einem großen Silenrelief.
Als käme er von der Reise in die Stadl zurück, schreitet der präch¬
tige Riesensilen einher, in hohen Stiefeln , einer ganz vereinzelt
überlieferten Fußbekleidung . Trotz des zerstörten Kopfes tritt
dieses Relief nicht nur durch seine Größe in die erste Reihe archa¬
ischer Silensdarstellungen , und mit der ganz aus Marmorblöcken
erbauten Mauer , ihren reliefgeschmücktenMarmortoren , kann sich
keine andere griechische Stadtmauer messen. Die Quadern zeigen
außen eine grobe Rustikabossierung, wohl das älteste Beispiel
dieser Zurichtung . Die letzte Ausgrabungsarbeit hat auch zur Ent¬
deckung eines weiteren , wie das Silenstor schräg durch die Mauer
gelegten Tores geführt . Es fanden sich bei diesem wie bei den
Toren des Zeus und Herakles große Marmortreppen ; ferner wurden
mehrere neue Tore und Türme , , ein merkwürdiger Eingangshof
mit halbrunder Bastion und auch einige neue Inschriften und
Skulpturen jener Ruine gefunden, aus der das berühmte Nyin-
phenrelies im Louvre stammt , das sich als Prytaneion herausstellte.
Dann fand man einen Marmorbau mit Resten der Weihinschrift

vor dein Versammlungsraum , legte die Ruinen des großen Triumpf»
bogens des Caracalla und mehrere Tempel frei. Zu dem einen
gehört ein großes Weihrelief einer Kybelepriestertn : oben ein
kleiner Fries der Zwölfgötter , darunter als Hauptdarstellung zwei
Greifen , die einen Dammhirsch zerfleischen.

Die Aufbewahrung von Aepfeln in Wohnraumen.
Jedes Nahrungsmittel wird in Kriegszeiten mit andern Augen

betrachtet als sonst, damit es seinen Zweck möglichst vollständig
und lange erfüllt . Auch auf die Ausnutzung von Obst ist mit Recht
nachdrücklich hingewiesen worden , da sein gesundheitlicher Wert für
viele Kranke und auch für Gesunde kaum zu überschätzenist. Leider
ist in Deutschland das Obst, wenn es in kleinen Mengen gekauft
wird, viel zu teuer, um in großem Maßstab an der Volksernährung
wenigstens in den Städten teilzunehmen. Wird es aber in ganzen
Scheffeln und Tonnen angeschafft, so macht seine Aufbewahrung
um so mehr Schwierigkeiten, als jetzt viele Familien auf die äu¬
ßerste Einschränkung ihrer Wohnräume bedacht sein müssen. An
sich wäre nun gegen die Aufbewahrung von Obst, also wohl meist
Aepfeln und Birnen , auch in Wohnraumen nichts einzuwenden, da
der Geruch nur angenehm empfunden werden kann. Eine gewisse
Vorsicht ist aber dennoch erforderlich, mindestens bei Aepfeln, da
sie häufig sehr häßliche und unbequeme Schmarotzer in die Be¬
hausungen bringen . Das sind die sogenannten Wohnungsmilben,
von der Wissenschaft 61zwz-pbagus äowsstieus genannt , die, ein¬
mal eingenistet, schwer zu vertreiben sind. Es ist vorgekommen,
daß eine ganze Anzahl von Ortschaften einer Gegend durch diese
Milben wie von einer Pest befallen wurde . Sie finden sich nicht
nur an verschimmelten und sonst äußerlich als schadhaft erkenn¬
baren , sondern auch an ganz frischen Aepfeln, und es ist daher
kein Zweifel, daß die beobachtete Verseuchung von Wohnungen mit
diesen lästigen Tieren voy gelagerten Aepfeln ausgeht . Diese Ver¬
breitung der Milben an Aepfeln ist erstaunlich groß . Zu ihrer
Ausspülung gehört ein ziemlich scharfes Auge, da sie sich in den
Blüten der Aepfel und in den Vertiefungen an den Stielen ver¬
stecken . Wenn Aepfel in Wohnraumen aufbewahrt werden müssen,
so sollte man sie wenigstens nicht in die Nähe gepolsteter Möbel,
Kleider oder tapezierter Wände legen, weil sie sich sonst dort so
festsetzen , daß sie nur mit großer Mühe und unter lästigen Neben- ,
umständen wieder zu vertreiben sind. Dazu dient Schwefelkohlen¬
stoff, bei dessen Anwendung immer eine gewisse Vorsicht notwen¬
dig ist.

» »»
Millionenwerte nutzlos geopfert?

. Nach zuverlässigen Angaben kommt die Panzerung der eng¬
lischen Flotte auf 440 Mark pro Tonne (— 20 Zentner ) zu stehen.
Das mag nicht eben hoch erscheinen, doch ist wohl zu erwägen,
daß der Panzergürtel eines modernen Schlachtschiffes etwa 10000
Tonnen wiegt, sodaß England dafür nicht weniger als 4400000
Mark ausgibt . Und doch erliegen sosche Riesengoliathe dem
David „ Unterseeboot- !

Ein neuer Tauchboottyp.
Wie die Newyork Times , W . T .-B . zufolge, erfahren , hat das

amerikanische Marinedepartement die Vorstudien zu einem neuen
Tauchboottyp beendet, der größer sein soll als alle bisherigen.
Das Tauchboot wird 300 Fuß lang sein und einen Aktionsradius
von 3500 Meilen sowie eine Geschwindigkeit von 21 Knoten be¬
sitzen . Die Kosten werden mit fünf Millionen Mark angegeben.

» «
»

Die älteste Sprache Europas,
wenn man von dem modernen Griechischen absieht und die aus¬
gestorbenen Sprachen überhaupt außer Betracht läßt , ist das Gä-
lische in Irland . Die Gälen waren ein Volksstamm, der vor etwa
tausend Jahren vor Christi Geburt nach der Grünen Insel kam.
Sie gaben ihr den Namen Eire , und unter diesem wurde sie auch
den Griechen etwa vierhundert Jahre vor unserer Zeitrechnung
bekannt . Nach der letzten Volkszählung wird das Gälische in Irland
noch von fast 600 000 Bewohnern als Muttersprache gesprochen, in
Großbritannien und Amerika von mehr als einer Million.

ZUtirsrr <«i,K Sertivs.
Die Zuflucht des Königs der Belgier . „Mister Grey, ich bitte

um einen Zivilversorgungsschein. Bedenken Sie , daß ich alles für
Sie verloren habe ." — „Eben ; wenn Sie noch was zu verlieren
hätten , könnte ich mich für Sie interessieren. Aber so — bedauere !"

(Kriegsflugblatt des Simpl .)
» ^

kinis ! (Schluß !) Ein französischer Soldat fragt seinen eng¬
lischen Mitstreiter : „ Warum kämpfst du nicht mehr, Tommy ? !"
— Antwort : „Es ist überflüssig, in der Times steht heute : Ger»
many total vernichtet." (Jugend ).
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Feldbegräbnis.
Von Karl Bröger«

Kanonen und Gewehre
Verstummen eine Zeit,
Wohlan , die letzte Ehre
den Toten nun geweiht!

Vier Mann mit Helm und Spaten,
ein Unteroffizier —
verbringt die Kameraden
ins letzte Nachtquartier.

Zehn Fuß tief in dem Boden
schläft Deutscher und Franzos,
Wir wissen ja : Die Toten
sind Mer Feindschaft los,

Die braunen Ackerkrumen
verschönt derselbe Strahl,
Die Sterne sind die Blumen,
der Wind singt den Choral.

Der Mond scheint hier und dorten;
er zieht die gleiche Bahn,
und gut schläft allerorten.
Wer seine Pflicht getan.

Ein kurzes Köpfeneigen —
den Helm ab zum Gebet!
Wer weiß, wie bald das Schweigen
cm unsrem Grabe steht.

Den Helm ans , Kameraden,
und in die Stirn gedrückt!
Wir müssen wieder laden
und schauen, was uns glückt,

Sie schlafen wohlgobovgen
auf weitem , grünem Feld.
Wir leben noch und morgen
beweisen wir 's der Welt,

FVsrirkLrverrVkvLsH.
' Der Krieg, der die menschliche Ordnung durch das von

Menschen geleitete Spiel der Naturgewalten ersetzt , schafft
Konflikts , für die unsere sittliche Vernunft keine ' Lösung
findet und finden kann , weil eiben .'die ganze Erscheinung
außerhalb ihres Bereichs wirft . Der mitfühlende Beob¬
achter , zumal der Bekenner sozialistischer Weltanschauung,
vermag in diesen Konflikten , indem er die Kartei des Vater,
landes keinen Augenblick verläßt, nichts anderes zu tun, als
daß er sich bemüht, den Konflikt zu begreifen und in seiner
unüberwindlichen Erbarmungslosigkeitzu erfassen . Hier
steht nicht Recht gegen Unrecht , sondern Recht gegen Recht,
Sder wennman so will, was dem Wesen nach in seiner außer¬

moralischen Ursprünglichkeit dasselbe ist , Unrecht gegen Un¬
recht.

Der Franktireurkrieg gehört zu Den unlösbarstendieser
unlösbaren Konflikte . Man begreift den heroischen Wahn
einer Bevölkerung , die sichmit allen Mitteln dem eiNdringen-
den Feindewidersetzt ; die fürchterliche preußische Landsturm-
Verordnung von 1813 hat diesen Trieb in ein grausiges, vor
keiner Folgerung der Vernichtung zurückjchr-sckendes System
gebracht . Aber man versteht nicht minder die Notwendigkeit
der Militärischen Selbsterhaltung, solche unberufene Zivil¬
auflehnung mit allen Mitteln zu unterdrücken . Derselbe
Bauer, der zu den Waffen greisen würde, wenn im eigenen
Dorf die Granaten verheerend Men , empfindet , imSoldaten.
rock mit ehrlichem tödlichem Haß die Heimtücke solcher
Meuchelkrisge aus dem Hinterhalt.

Auch in der völkerrechtlichen Regelung dieses Gebietes
klafft , unausgeglichen , der Konflikt . Man hat im Interesse
kleiner , militävarmer Staaten den Volkskrieg zwar zuge-
lasssn (gegen den Widerspruch einzelner Militärmächte) , aber
doch nur unter Bedingungen, die dieBandender Franktireurs
in eine Art regulärer Truppen verwandeln. Zweifel , daß
im praktischen Fall diese theoretische Unterscheidung hinfällig
wird und das Militär immer wieder nur reguläre Armsen
anerkennen wird.

Schon im deutsch -französischen Krieg von 1870/71 klaffte
dieser unversöhnliche Gegensatz der deutschen und franzö-
sichen Anschauung . Gustav Freytag hat damals in einem
seiner Briefe aus dem Hauptquartier des preußischen Krön-
Prinzen die Auffassungen der deutschen Militärleitung also
wiedergegehen : „Der zivilisierte Krieg ist Kampf der Staa-
ten durch den militärisch organisiertenTeil ihrer Volkskraft,
der Kampf selbst ist Zerstörungder Kampffähigkeit des Fein,
des in sehr bestimmten militärischen Formen, welche die
Schonung der feindlichen Leben und Güter, so weit irgend
möglich , erstreben . Ein Staat , welcher die allgemein ange¬
nommenen militärischen Formen ausgibt und den zivilen
Teil seiner Bevölkerung zu tätigen Teilnehmern des Kam-
pfes macht , wirst seine gesamte Bevölkerung dadurch in die
Greuel und die Vernichtung der Urzeit zurück , er gibt die¬
selbe der Strafe , der Rache , der notwendigen Zerstörung
durch den Sieger Preis. Der deutsche Soldat ist verpflichtet,
Lüben und Eigentum seines feindlichen Quartiergcbers so
zu achten , wie das seiner Landsleute, nur Obdach , Lager
und zuweilen Kost hat er zu fordern. Von dem Tage an,
wo er weiß , daß sein Quartievgeber durch die feindliche
Regierung verpflichtet wird, den Einquartierten feindlichen
Banden zu überliefern, ja selbst zu töten, vom Hinterhalt
aus , durch das Essen , oder wenn der Einquartierte schläft,
so muß der Soldat den Bürger und Bauer austilgen, aus
der Wohnung in die Ferne jagen, ihm alle Mittel zu der
Untat, Haus und Hof , Geräte und Vieh zerstören ; er mutz
die Städte und Dörfer niedersengen , das Land, welches er
besetzt, in «eine Wüste verwandeln.

Zu gleicher Zeit aber, da der Deutsche Gustav Frey¬
tag dies schrieb, besuchte ein großer belgischer Dichter
— alsc ' aus einem damals unangefochten neutralen und
vom Krieg unberührten Lands — , Camille Leminonrer dis



Aegenö von Ssva -rr, n,nmrtt >eL0-al7 -nacy Ssr <DcyUrcyr , uns zeily-
iete auf , was er gesehen . Daraus entstand das Buch L-es
Tharniers (Dis Fleischkammern ) von dem Zola — der doch
-urch alle Höllen der Welt furchtlos gewachst ist — sagte , er
-srmöchte es nicht zum zweiten Mal zu lesen . Man ver¬
acht die belgischen Ereignisse , wenn man liest , wie ein Bel-
» ier , der doch 1870 nicht für die eigene Sachs schrieb , den
Frarcktireurkrieg beurteilte . In Bazeilles traten ihm dessen
Folgen entgegen.

Lemmonier erzählt von französischen Würgern und
Bauern , die die Beteiligung des Zivils am Kriegs verurteil¬
ten . Diesen armen , schwerfälligen , im tiefsten Schlamme
schwärzester Unwissenheit lebenden Knechten der Erde mit
ihren beschränkten Moralbsgriffen eignete die eigensinnige.
Hündische Feigheit verprügelter Neger . Wie durch die Angst
gezähmte wilde Tiere hatten sie sich auf Seite der Preußen
gestellt , um jeden Widerstand gegen sie zu verhindern . Aus
ihrem eigenen Munds habe ich Aussprüche vernommen , die
auf das knorrige Gewissen dieser hauptsächlichsten Stützen
des Kveiten Kaiserreichs grelle Streiflichter werfen . „Die
Preußen haben uns Uedles zugefügt, " sagten sie. „Aber man
Hätte sie eben nicht reizen sollen ; wären wir ihnen nicht in
den Weg gekommen , so hätten sie uns auf unseren Höfen
zwischen Weib und Kind im Frieden leben lassen .

" Und
anderer „Was geht es uns an , zu wem wir gehören , wenn
wir nur leben und es uns gut geht ? " . . . In Sedan selbst
gab es genug Leute , welche Bazeilles die gegen die Deutschen
Abgegebenen Schüsse wie ein Verbrechen zum Vorwurf mach¬
ten . Die Kleinmütigen ! (ruft Lemmonier aus ) . Sie be¬
griffen nicht , daß im Urteile der Menschen Bazeilles ' Schutt
sind Trümmer die Ehre des Ortes retten , daß diese schlichte
Verteidigung eines bescheidenen Dorfes in den Wagschalen
der Geschichte eine Reihe von Siegen der Deutschen auf¬
wiegt.

Nur « in Mid aus der Trümmerstätts , die zuvor Ba-
- silles hieß , wie es Lemmonier zeichnet : „Nächst einer in
Trümmern liegenden Scheune schnupperte ein magerer Hund
aus dem Boden . Dis Ohren bald spitzend , bald hängen
lassend , den Schwanz zwischen den Beinen eingezogen , kratzte
und scharrte das winselnde Tier in den Trümmern . Als
wir den Hund einen Stofflappen hervorziehen sahen , wurden
wir von Schrecken gepackt, und wir verjagten den fleisch-
lüsternen Räuber mit Steinwürsen . Nachdem wir mit Hau¬
ben und Füßen dis kunterbunt durcheinvnderliegenden
Uebsrreste glimmender Möbel beiseite geschafft , erhob sich
An so ekelhaft stinkender , dicker Qualm , daß wir beinahe urw-
fielen . Eine schwarze Masse von menschlicher Gestalt , von
der im Winde eine Wolke Asche aufstob , wurde vor uns sicht¬
bar . Ob dieser unheimliche Klumpen die Konturen eines
Mannes oder einer Frau verriet — man hätte es nicht sagen
können ; das Feuer hatte alles völlig zerstört . Als einer
meiner Gefährten das Haupt berührte , um es aufzuheben,
hatte er das Gefühl , eine warme feuchtklebrigs Huat anW-
greifen ; -aber plötzlich zerfiel der Kopf in Asche. Eins leichte
Berührung mit der Spitze meines Schuhes genügte , die
Lenden einzudrücken , die sich wie ein Haufen dürrer Blätter
vor meinen Füßen aufrolltsn . Prasselnd stoben rote Funken
-empor wie aus einem Backofen , aus dem man dis Brots
herauszieht . Daran erkannten wir , daß das Feuer den
Menschenbraten weiter benagte .

"

, Lemmonier versucht sich vorz -ustelleN , wie das unglück¬
liche Wesen diesen Tod fand . Er sieht an der Stelle , wo
einst der Arm des Leichnams gewesen sein mochte , eine
Entsnslinte , wie sie die Landleute zu besitzen pflegen , und
« r schließt , „daß die Frau oder dev Mann sich hierher-
göschlsppt haben müsse , nachdem sie oder -er heldenhaft für
hie Freiheit des Dorfes gökämpft , und dann - nicht mehr dem
Feuer entrinnen konnte ".

c Lemmonier wühlt in! den Eingeweiden des Krieges.
Für -Moltke aber wird Bazeilles zu einer militärischen Ab¬
straktion und in seinem Nachlaßwerk über den Krieg von
1870/71 findet -er für den Untergang eines blühenden Ortes
di « unbewegten Worte : „Um , mit der Maas -Armee zusam-
MMwirkend , den Feind m seiner Stellung festzuh alten,
schickte General von der Tann schon um 4 Uhr früh * im dich¬
ten Morgennebel seine 1. Brigade über die Pontonbrücken

-gogsn Ba 'zeill 'Ss vor . vrang rn oerv Lbri e-in , f-cvruv «Q-e-r
nun -die Straßen ba -rrikadiert -und wurde aus allen Häusern
beschossen. Unter großen Verlusten zwar drang dis vorderste
Kompagnie bis an den Nordcmsgang vor , während die übri¬
gen , in heftigem Häusevkampfe begriffen , durch das Hinzu¬
treten einer zweiten Brigade des französischen 12. Korps
aus dem westlichen Teile von Bazeilles verdrängt wurden .

"

Moltke erwähnt dann , wie das blutige Gefecht in dem Ort
Stunden lang hin und her wogte , und fügte mit der schrillen
Knappheit eines Kommandowortes hinzu : „Die Einwohner
beteiligten sich lebhaft an -dem Kampfe , und so mußten denn
auch gsg -en sie die Waffen gekehrt werden .

"

Auch aus -der Darstellung Moltkes geht hervor , daß es
sich bei diesem Franktirenrkampf -nicht um die Fälle arger
Hinterlist handelte , von denen Gustav Fr -eytag schr-icht, son¬
dern um den- offenen Kampf der Einwohner für ihr Land.
Dennoch muß sie das Schicksal aller Franktireurs treffen . . .

Es gibt keinen Ausgleich zwischen denen , die die Frank¬
tireurs als Helden -des Patriotismus feiern -und den andern,
die von diesem Patriotismus gequält und vernichtet werden.
Aber ein Verbrechen fällt den Franktireurs gemeinhin nicht
zur Last : Sie sind es nicht , die Verwundete verstümmeln
und Leichen schänden . Das ist -das Gewerbe der Schlacht-
ftzEHyänen , auf deren schonungslose Ausrottung Freund und
Feind gleichermaßen bedacht sein - müssen . Das ist jenes
scheußliche Gesindel , das die Leichenhaufen .rach Verwert¬
barem absucht , -die Finger abschneidet , um die Ringe zu ge¬
winnen und Handel mit den abgerissenen Gliedern treibt,
die der im Krieg aus Urzeiten wieder aufgewühlte finsterste
Aberglaube Wohl als Amulette und Zauber -mittel sucht —
wie Man einst zu gleichem Zweck die Körper vom Galgen
raubte . Auch das hat Lemmonier gesehen und geschildert:
„Die Nachtpatrouillen stießen gar oft ans Männer , di« im
Begriffe waren , Leichen auszugrabe -n , den Pferden das Fell
abzuzi -ehsn oder die seltenen , verspäteten Wanderer anzu-
falls -n. Sie führten Hunde mit sich, die ihnen zugleich zum
Ausspürer : von Leichen und zum Wittern der Patrouillen-
dienten . Am nächsten Morgen fand man die nackten Leich¬
name am Rande der Gräber , Erde in den Haaren , im
Munde , auf den Händen und dem gangen Leib . Ueberdi -es
waren die Leichen verstümmelt , die Ji -ngvr oder Köpfe mit
Aexten , Beilen oder Küchsn -messsrn ab g eschnitten . Meistens
fehlten ihnen die Zähne , die Nägel an den Fußzehen oder
Fingern . ES war leicht zu erraten , wie die Operateure es
angestellt hatten , sich der Zähne zu bemächtigen , je -nachdem
sie die Leichen mit offenem oder geschlossenem Munde auf-
gsfunden -hatten : in erster -em Falle hatten sie die Zähne wie
Nägel aus -einem Holzpslock mit Zangen herausgeriss -en ; in
-letzterem Falle -hatten die Räuber , um schneller fertig zu¬
werden , die Kiefer gänzlich abgesägt und sodann das Zahn¬
fleisch mit Messern -losgelöst . Bei B -apaume war ein Bauer
früh morgens aufgsfund -en worden , -die Finger zwischen dem
Gebiß eines Toten ' eingeklemmt und mit der Faust den
Schädel des Leichnams -bearbeitend , daß dieser locker liehe.
Schreckensbleich und ganz verstört gestand Der Mann , daß er
sich um Mitternacht - an den gefallenen Krieger heran-
gsschlichen -hätte , d -a -er die Zunge eines Gehenkten oder sonst-
wie Verstorbenen zur Bereitung eines Hsiltrunkes gegen
Skrofeln benötigte ; aber die -Kiefer seien plötzlich zusammen¬
geklappt urld seine Finger stundenlang zwischen dem Gebiß
des Toten eingeklemmt geblieben . . . .

"

— -

„Däiirnrevsehlaf ".
Allem Anschein nach ist die Zeit nicht mehr fern , in dev

dom alten Fluch , der auf dem Weibe lastet : „Mit Schmerzen
sollst du Kinder gebären " , ein Ende gemacht sein wird.
Heute schon gibt tzs Tausende von Frauen , die ihre Kinder
auf natürlichem Wege , ohne künstlichen Eingriff des Arztes,
zur Welt gebracht Hüben , und die dabei noch von dem furcht¬
baren Martyrium befreit blieben , das in den allermeisten
Fällen mit dem Geburtsvorgang verbunden ist . Der Zu¬
stand , in dem dies möglich ist, heißt Dämmerschlaf , und den
Professoren K-rönig und Gauß von der Frauenklinik der badi»

vor allem -das Verdienst , die menschenfreundliche Methode ^
bis zu i-hE jetzigen Vollendung « usgebaut und für ihre
Verbreitung gewirkt zu haben -.

In der Neuen Generation , dem Organ des Bundes für
Mutterschutz , erschien vor einiger Zeit ein höchst interessanter
Artikel aus der Feder von Mary Su -mner -Boyd , einer Frau,
die selbst im Dämmerschlaf geboren hat , der eine Fülle außer¬
ordentlich instruktiven Materials enthält . Der Dämmer¬
schlaf ist , wie schon der Name besagt , keine Narkose in ge-
Pöhnlichsm Sinne . Er wird hervorgerufen durch eine Sco-
prlamin -Morphium -Einspritzung unter die Haut , und zwar
worden die Einspritzungen von Zeit zu Zeit wiederholt . Der
Dämmerschlaf ist nicht mit absoluter Büvußtlosigkeit ver¬
bunden , sondern er stellt einen Zustand getrübten Bewußt¬
seins dar , in dem das Gehirn von den Reflexnerven des
Rückenmarks abgsschnitten ist und dadurch die Empfänglich¬
kett für Schnurzen verloren hat . Tue Patientin -bleibt dabei
für Sinneseindrücke empfänglich ; zur Herbeiführung -des
Schlafes ist daher auch absolute Ruhe und starke Verdunke¬
lung des Krankenzimmers notwendig . -Ebenso bleibt sie dem'
Einfluß des Arztes zugänglich und ist imstande , dessen An¬
ordnungen , die sich auf den Hergang der Geburt vollziehen,
zu befolgen . Der Schlaf hat also eine gewisse Aehnlichkeit
mit hypnotischem Schlaf.

Für die Feststellung des Eintretens der völligen Be¬
wußtlosigkeit ist dis „Ge -dächtnisprobe " maßgebend . Man
fragt die Patientin , ob sie sich an -Eindrücke , die einige Zeit
vorher stattgefunden haben , noch erinnert . Ist dies nicht
mehr -der Fall , so ist die Bewußtlosigkeit ausreichend.

Dis Durchführung des Dämmerschlafs stellt an den
Takt und die Fähigkeit -des Arztes , sich in eine andere Indi¬
vidualität hiueinzufühlen , große Anforderungen . Fast jede
Patientin reagiert in etwas anderer Weise , und die Dosen
müssen daher genau reguliert , dis ganze Behandlung mutz
ständig überwacht werden . Birgt auf der einen Seite sine
ungenügende Dosierung -die Gefahr einer zu geringen Betäu¬
bung und daher Aufrechterhaltung der Schmerzempfindlich-
kcit , so droht auf der andern Seite die Gefahr einer zu tiefen
Einschläferung bis zur völligen Bewußtlosigkeit und Aus¬
setzung der Wshen . Auf der Schwierigkeit , auf diesem schma¬
len goldenen Mittelwege zu bleiben , beruhen denn auch alle
Anfeindungen , die die Methode bis jetzt gerade auch von
ärztlicher Seite zu erleiden hatte.

Professor Gauß hat eine statistische Beobachtung von
3600in Freiburgdurchg-sfKntBN Fällen vorgenommen . Da¬
bei zeigte -es sich , daß bei 65 Prozent aller Behandelten voller
Dämmerschlaf erreicht wurde , bei 22 Prozent teil -weiser
Dämmerschlaf , während nur 13 Prozent keine Schmerz-
linderung zeigten . Dabsi ist noch zu berücksichtig-en , daß -viele
Frauen , deren Fall vom Arzt als teilw -effsr Dämmerschlaf
charakterisiert wurde , von sich selbst aussagten , daß nach ihrer
Ueberzeugung die Geburt schmerzlos gewesen sei . Dis 13
Prozent Mills von Mißerfolg sind vor allem auf Die weniger
günstigen Umstände zu setzen, unter -denen die Geburten
vierter Klasse erfolgten . Es liegen da immer mehrere Krei¬
ßende ist einem Zimmer , Die sich naturgemäß gegenseitig
beim Einschlafen stören . In den Krankenzimmern erster
Klasse wurde bei fast 25 Prozent aller Patienten den volle
Dämmerschlaf erzielt . Zum Teil ist allerdings -auch die Ver¬
anlagung der Patientin an dem Mrßerfolg schuld.

Aber in den leidenschaftlichen Kontroversen , dis sich
um den Dämmerschlaf erhoben haben , ist der Methode auch
Der Vorwurf gemacht worden , -daß sie für Mutter und Kind
Gefahren berge . Was das elftere anbelang -t , so ist bis jetzt
hei allen Anwendungen von Scopol -amin noch kein einziger
Unglücksfall vor gekommen . Gesunde , kräftige Frauen -ver¬
tragen seine Anwendung fo gut wie schwache, kranke . Da die -
Gebärende bei seinem -Gebrauch keine Schmerzen mehr leidet,
iso ist dabei der Mutter und Kind schädigende Eingriff mikl
Der Zange , -der sonst zur Abkürzung -der Leiden immer häu¬
figer angewandt -wird , fast vollkommen überflüssig geworden.
An Stelle der Zange wendet man bei Den Sropola -min -Ge-
burten Das die Wshetätigksit befördernde Pituitrin an . Man
kann in aller Ruhe die natürliche Entbindung abwartsn . Da
man Die Patientin ohne Gefahr selbst mehrere Tage lang

'

dieser Methode tst aber Vre schnelle Erholung der Mutter.
Die im Dämmerschlaf entbundenen Frauen können bereit
am Tage -nach der Geburt auf kurze Zeit dos Bett verlassen
und schon einige Tage später aus -g-ehen. Es zeigt sich , daß
Die nervöse Erschöpfung und die langsame Erholung der
Frauen nach der gewöhnlichen Geburt in erster Linie auf
Rechnung Der furcht -baren Schmerzen zu setzen ist , die sie aus - '

zusiehen haben . Die Frau , die sonst nur mit Graue « an die
Geburt sstund -en zurückd-enkt, tun dies jetzt , wenn ihr über¬
haupt eine Erinnerung geblieben ist , mit dem Gedanken an
eine angenehme Muskelanftrengnug.

Bliebe noch die Schädigung des Kindes . Bei den 10 000
kis 12 000 Geburten , bei -denen der Dämmerschlaf zur An¬
wendung gelangt ist , kam ' bis jetzt nur ein einziger Todesfall
vor , der dem Scopolamin -Morphium zur Last geleat werden
kann auf Grund des Sektionsbefundes . Im übrigen
eine Statistik von 421 Dämm -erschlafkindern sogar erwiesen,
laß die Sterblichkeit dieser Kinder i-m ersten Lebensjahre um
4,4 Prozent hinter der des Durchschnitts im Großherzogtum
zurückbleibt . 80 Prozent dieser Kinder kommen frisch -und
munter zur Welt , 16 Prozent zeigen Atembeschwerden , die
aber bald vergehen , und 6 Prozent kommen asphyktisch , d . h
scherntot zur Welt , ein Prozentsatz , Der nicht größer ist als
der gewöhnlichen Geburten . Die geringen Spuren von
Scopolam -in im Körper des Kindes werden erfahrungs¬
gemäß innerhalb zwei Stunden ausgeschieden.

So bleibt denn gegen die Dämmerschlaf -Methode kein
Einwand , es sei -denn der tatsächlich von religiös -katholischer
Sette -erhobene , -daß die Frau sich damit gegen den ihr -von
Gott auferlegtsn Erbfluch wehre . Mit -ihm haben wir uns
nicht zu beschäftigen . Eine Schwierigkeit , -die allerdings der
schnsllen -allgemeinen Einführung der Methode gegenüber-
steht , liegt in Den nicht unerheblichen Kosten , Die die Ein¬
richtung entsprechender Entbindungsräume verursacht und
in der Notwendigkeit , erst sin Arztpersonal mit Len genügen¬
den -Erfahrungen herayzubtlden . In der Freiburger Klinik
wird jeder Frau , die dorthin zur Entbindung kommt , auch
der ärmistön , die Entbindung im Dämmerschlaf vorgsschlagen.
Besser sitmxrte Frau -Sp können es sich ja auch heute schon lö¬
sten , nach Frekburg zstr Entbindung - zu raffen . Auch in der-
schiedensn astdsvSn Städten praktizieren schon Schüler von
Professor Kr -önig nach seiner Methode.

Siir »«spirü <he.
Es gUc « runden in unserem Leben, in welchen die gering¬

fügigste Widerwärtigkeit die Gestalt e,nes Ereignisses annimmt.
Unsere Laune gleicht darin den Operguckerin welche — je nachdem
man sie hält — die Dinge kleiner oder c> --gen.

Es ist die Menschheit entweder ein Kampf um den Futter»
anteil oder ein Kampf um den Futterplatz auf unsrer Erde.

Werner Sombart-
lS !̂ . - ! - «-

Man hält eben leicht den Gang der Erde durch den Himmel
auf , wie die Geschichtelehrt als den Gang der Menschheit zu ihE
Vollendung durch die Gebiete der Wahrheit und des PMW»
Geister lassen sich nicht wie Mumien gegen die Gewalt HK ZsHm
einbaisamieren . Zfchskke.

«

Feiger Gedanken
bängliches Schwanken,
weibisches Zagen,
ängstliches Klagen
wendet kein Eiend,
macht dich nicht Mi.

Allen Gewalten
zum Trutz sich erhalt ?»,
nimmer sich beugen,
kräftig sich zeigen,
rufet die Arm?
der Götter herbei. Goethe.
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